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Ueber die Bedeutung der Erwerbung von Helgo⸗ 
land für das Deutſche Reich, insbeſondere für die 
maritime Wehrkraft deſſelben, iſt bald nach dem Ab⸗ 
ſchluß des deutſch⸗engliſchen Kolonialabkommens in ſehr 
verſchiedener Weiſe geurtheilt worden. Inzwiſchen zeigt 
ſich, daß die Regierung ihrerſeits an ihren Darlegungen 
über den militäriſchen Werth Helgolands, wie dieſelben 
in der Denkſchrift zu dem Abkommen enthalten waren, 
feſthält, und im Sinne derſelben vorzugehen beabſichtigt. 
Die neueſte, dem Reichstage über die Vereinigung Hel⸗ 
golands mit dem Deutſchen Reiche zugegangene po⸗ 
litiſche Vorlage enthält nach dieſer Richtung hin in 
ihren Motiven ſchon die maßgebenden Geſichtspunkte. 
Daſelbſt wird geſagt, daß die Frage der Hafen an⸗ 
lage bei der Inſel, insbeſondere inſofern die Inſel als 
Schutz- und Stützpunkt für zum Vorpoſtendienſte 
ausgeſandte Kriegsfahrzeuge zu dienen hat, zu löſen 
ſein wird. Ferner würden militäriſche Maßnahmen 
zur Sicherung der Inſel gegen einen feind- 
lichen Handſtreich zu treffen ſein. Dieſe Thatſachen 
laſſen erkennen, daß, wie auch in der Begründung ge⸗ 
ſagt wird, beſondere Maßnahmen zur maritimen Sicher⸗ 
ſtellung und Verſtärkung der Poſition von Helgoland 
in Vorbereitung ſind. 

Um nun unſeren Leſern die Möglichkeit der Ge⸗ 
winnung eines eigenen Urtheils über die zu dieſem 
Zweck zu treffenden Maßnahmen ſofort nach deren Be⸗ 
kanntwerden zu geben, bringen wir hier beiſtehend eine 
nach den neueſten Seekarten entworfene Situations⸗ 
karte der Helgoländer Hafenverhältniſſe, zu 
der wir Folgendes bemerken: 

Es iſt bekannt, daß Helgoland in einer ziemlich 
gleich weiten Entfernung von den ſämmtlichen Strom: 
mündungen im innerſten Südoſtwinkel der Nordſee liegt. 
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15 al Die Entfernung nach dem äußerſten Feuerſchiff der 
5 Eider beträgt nur 28 Seemeilen, die nach dem äußerſten 
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dung 20 Seemeilen und nach dem Dollart (Emsmündung) ca.] ſichtlich. Von 2 zu 2 Meter Tiefe ſind die Abſtufungen des 


60 Seemeilen. Dieſe Maße beziehen ſich auf das freie Fahr⸗ 
waſſer in See bis zu dem Punkte, wo die Ausmündungen 
der genannten Flüſſe das Gebiet der breiten, den Feſtlands⸗ 
küſten vorgelagerten Watten verlaſſen; in dieſem freien See: 
terrain allein iſt eine Bewegung von Kriegsſchiffen möglich. 
Aus der Kürze dieſer Entfernungen geht hervor, daß jedes 
die Flußmündungen anſegelnde feindliche Schiff von Helgo⸗ 
land aus geſehen und demſelben entgegengetreten werden kann, 
jo daß Helgoland alſo thatſächlich einen Stütz- und Beob⸗ 
achtungspoſten bildet. Andererſeits würde von Helgoland aus 
der Feind den Zugang zu unſern Flußmündungen mit den 
Handelsplätzen Bremen und Hamburg und der Ausmündung 
des Nord- Oſtſee⸗Kanals in die Elbe ſowie zum Kriegshafen 
Wilhelmshaven mit einer ſtarken Flotte beherrſchen und durch 
Blockade der Küſte bezw. Landung an derſelben uns erheb⸗ 
lichen Schaden zufügen können. Zum Schutz gegen feindliche 
Wegnahme würden alſo Befeſtigungen dienen. 

Der Lage Helgolands gebührt aber auch mit Rückſicht 
auf den koloſſalen Verkehr der großen überſeeiſchen Schiffe, 
ſowie auf die deutſche Fiſcherei in der Nordſee, beſondere Be⸗ 
achtung. Wie nun die Hafenverhältniſſe Helgolands zur Zeit 
beſchaffen ſind, das lehrt unſere Karte. Behufs guter Orientirung 
wolle man die unten rechts gegebene Zeichenerklärung, durch 
welche die Tiefenverhältniſſe im Seegebiet von Helgoland deut- 
lich und leicht überſehbar kenntlich gemacht werden, beachten. 

Helgoland mit der öſtlich ca. 1 Seemeile (1800 Meter) 
entfernten Sandinſel, der Düne genannt, liegt auf einer 
breiten Erhebung des Meeresbodens, die bis 6 Meter unter 
dem Waſſerſpiegel hinaufreicht, und auf einem öſtlichen und 
einem weſtlichen Theile die Düne bezw. die Inſel Helgoland 
trägt. Zwiſchen beiden iſt eine Senkung, die den Nord hafen 
und den Südhafen bildet, beide 7 Meter tief, welche durch 
einen nur 4—5 Meter tiefen flacheren, die Inſeln unterſeeiſch 
verbindenden Rücken von einander getrennt ſind. Rings um 
Inſel und Düne erſtreckt ſich dann die tiefere Zone von acht 
Meter Waſſer und mehr, wie aus der Zeichnung deutlich er⸗ 


Meeresbodens durch verſchiedene Schraffirung bezw. Punkti⸗ 
rung eingezeichnet und die weſentlichſten Tiefenangaben durch 
Zahlen in Metern notirt. Dieſelben beziehen ſich auf den 
Waſſerſtand bei Ebbezeit. 

Als charakteriſtiſches Merkmal ergiebt ſich, daß die Haupt⸗ 
richtung der Erhebungen in der Richtung von Nordweſt nach 
Südoſt ſtreicht; ferner treten ſüdlich ſeichte Ausläufer mit 
nur 2—3 Meter Waſſertiefe bis dicht an die größeren Meeres⸗ 
tiefen von 10 und mehr Metern heran, ſo der Sathurn— 
Brunnen ſüdlich Helgolands und die flachen Fortſetzungen 
des Aade⸗Brunnens ſüdlich der Düne, zwiſchen ſich eine 
5—6 Meter tiefe Einfahrt zum Südhafen laſſend. 

Aus dieſer Konfiguration des Untergrundes, ſowie der 
flachen Senkung zwiſchen Inſel und Düne dürften ſich Finger⸗ 
zeige für die zukünftige Geſtaltung der Hafenſchutzwerke ergeben. 

Eine Profilanſicht der Bodenerhebungen zwi— 
ſchen Inſel und Tüne giebt die Zeichnung unten am Fuß 
unſeres Bildes, welche einen Durchſchnitt in der Richtung der 
ſtarken Strich⸗Linie A—B des Hauptbildes darſtellt, der ſehr 
deutlich das Verhältniß der Hebung und Senkung zwiſchen 
beiden erkennen läßt, und aus dem erſichtlich iſt, wie verhält⸗ 
nißmäßig flach der Meerestheil zwiſchen Helgoland und der 
Düne hier iſt. Dieſe Strecke eignet ſich daher zur Herſtellung 
eines Schutzdammes für den Südhafen gegen Nord- und Nord⸗ 
weſtſtürme. 

In unſerer Zeichnung ſind durch eine leichte Strichelung 
auch die Haupt Stromrichtungen von Fluth und Ebbe 
angegeben. Dieſelben führen, durch Inſel und Düne getheilt, 


theils außen um beide herum, theils in einem zuſammen⸗ d 


gedrückten Strom zwiſchen die beiden hindurch, den Süd⸗ und 
Nordhafen durchfließend. Ein Abſchlußdamm in Richtung der 
Strichlinie A—B würde beide Häfen, namentlich den Süd⸗ 
hafen, von durchgehenden Gezeitenſtrömen freihalten können; 
zudem würde ein ſolcher Damm nur die hier einſt vorhanden 
gersefene natürliche Verbindung der Inſel wiederherſtellen. Die 


Elbfeuerſchiff 15, die nach der Wefer- und Jademün⸗ 
Herrichtung eines geräumigen und tiefen Hafens bei Helgoland 
iſt aber nicht nur für die Vorpoſtenſchiffe unſerer Marine, 
ſondern auch für die Handelsſchifffahrt wegen der vorwiegen⸗ 
den und häufigen No. dweſtſtürme in dieſem Theile der Nord⸗ 
jee, welche das Einfahren in die Elb- und Weſermündung ſehr 
gefährlich machen, von großem Werth. Als Vorpoſten⸗ 


ſchiffe unſerer Marine ſind nicht etwa die flachgehenden 
leichten Torpedoboote zu betrachten, ſondern hierher 
gehören die Aviſos, Schnellkreuzer und Panzer— 


fahrzeuge, Schiffe, die einen Tiefgang bis zu 6 Meter 
haben und alſo Hafenverhältniſſe verlangen, wie ſie in gleichem 
Maße für die großen Schiffe in überſeeiſcher Fahrt erforder⸗ 
lich ſind. Somit wird ſich wohl die Nothwendigkeit der Her⸗ 
ſtellung eines genügend großen geſchützten Hafenbaſſins, in 
welches die zur Zeit ſehr offene und ungeſchützte Rhede von 
Helgoland umzuwandeln ſein dürfte, ergeben. Was die bereits 
erwähnte Strömung von Ebbe und Fluth bei Helgoland an⸗ 
betrifft, ſo hat dieſelbe im Durchſchnitt eine Geſchwindigkeit 
von 1—11 Seemeilen per Stunde, d. i. ca. ½ bis / 
Meter per Sekunde. Sie iſt alſo keineswegs unbeträchtlich, 
jedoch bildet die unterſeeiſche Bodenerhebung Helgolands, die 
ſich nach Nordweſten in felſiger Beſchaffenheit noch weit ins 
Meer hinein fortſetzt, einen natürlichen, die Meeresſtrömung 
theilenden Keil, der nur zwiſchen den Inſeln von einem ver⸗ 
hältnißmäßig flachen Stromſtrich (6—7 Meter) tief über⸗ 
fluthet wird. 


Jedenfalls werden unſere Leſer in der Lage ſein, an der 
Hand der beiſtehenden, für die Dauer der bevorſtehenden Be⸗ 
rathungen im Reichstage Werth habenden Karte alle Einzel⸗ 
heiten beſſer und mit leichterem Verſtändniß zu verfolgen, als 
ies ohne eine derartige überſichtliche Skizze mög⸗ 
lich iſt. Es ſei zum Schluß nur noch hervorgehoben, daß, 
wenn von einer Sicherung gegen einen feindlichen Handſtreich 
in den Motiven die Rede it, hiermit nicht die Errichtung 
einer Mau ineſtation erſten Ranges oder die Herſtellung bes 
deutender feſtungsartiger Werke gemeint iſt. 
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Deutſchland. | 
Berlin, 10. Dezbr. Die heutige Fortſetzung der 
Etatsdebatte des Reichstags hat gezeigt, wie ſtark 
der agrariſche Gedanke noch iſt. Die Redner der Konſervativen 
und des Zentrums haben ſich mit aller Macht gegen den Ge⸗ 
danken einer Ermäßigung der Getreidezölle im Handelsvertrage 
mit Oeſterreich⸗Ungarn gewehrt. Dieſe Weigerung, in den 
Zolltarif Breſche legen zu laſſen, erſcheint uns als das wich⸗ 
tigſte Ergebniß der Etatsverhandlungen. Nun ſteht es ja 
allerdings ſo, daß, wenn die Regierung in die Lage kommen 
ſollte, dem Hauſe einen Handelsvertrag vorzulegen, der einfach 
anzunehmen oder abzulehnen iſt, die Verantwortung der Par⸗ 
teien für das eventuelle Scheitern dieſes Vertragsentwurfs 
eine ganz andere werden würde, als ſie heute bei bloß aka⸗ 
demiſchen Meinungsäußerungen iſt. Es wäre eine merkwürdige 
Wendung der Dinge, wenn ſich zuletzt gar noch herausſtellte, 
daß der Handelsvertrag nicht an dem Willen der Regierung, 
ſondern an dem der agrariſchen Reichstagsmehrheit zu Fall 
kommen müßte. Aber wir ſind noch nicht ſo weit, und die 
Herren werden es ſich in der entſcheidenden Stunde noch über⸗ 
legen. Möglich, daß dem Reichskanzler der plötzlich wieder 
verſtärkte agrariſche Hauch in der Volksvertretung gar nicht 
ſo unwillkommen iſt. Die Wiener Verhandlungen brauchten 
wenigſtens nicht darunter zu leiden, daß deutſcherſeits auf die 
Schwierigkeiten hingewieſen werden muß, die ein Entgegenkommen 
gegenüber den öſterreichiſchen Wünſchen im Reichstage findet. 
Was die heutigen Erklärungen gegen die Ermäßigung der Ge- 
treidezölle ſo beſonders intereſſant machte, war, daß die Gegner der 
Getreidezollreviſion ſich plötzlich eine Formel zurecht gelegt 
haben, von der bis dahin in dieſem Gebiete der Erörterungen 
noch nicht die Rede geweſen iſt. Wenn die Landwirthſchaft 
auf einen Theil der Zölle verzichten ſoll, dann, ſo wurde 
erklärt, muß auch die Induſtrie ſich eine Verringerung des 
ihr gewährten Zollſchutzes gefallen laſſen. „Mitgefangen, 
mitgehangen“ ſcheint die Parole der Agrarier und derer, die 
mit ihnen an demſelben Strange ziehen, fortan ſein zu ſollen. 
Namentlich Herr Windthorſt brillirte durch einen agrariſchen 
Eifer, den man ihm doch eigentlich nicht zugetraut hätte. 
Von den zwei Seelen in der Zentrumsbruſt, die ehemals 
durch Windthorſt und durch Herrn von Schorlemer bezeichnet 
wurden, iſt offenbar die Schorlemerſche neuerdings gleichfalls 
in die Bruſt des kleinen klugen Führers übergegangen. Eine 
große Rolle ſpielte in den Verhandlungen abermals die Frage 
der Zweckmäßigkeit der Ausgabe dreiprozentiger Reichsanleihen. 
Wir möchten beſonders auf die Bemerkung des Schatzſekretärs 
hinweiſen, wonach das Anleihe-Konſortium den Uebernahme— 
kurs von 86,40 Prozent doch wohl für einen ganz acceptabeln 
gehalten haben muß, weil daſſelbe Konſortium die rumäniſche 
Anleihe ungefähr zu derſelben Zeit mit 86,50 übernahm. In 
dieſer thatſächlichen Mittheilung ſteckt noch etwas mehr, als, 
rein äußerlich betrachtet, darin zu liegen ſcheint. Wir wiſſen 
nämlich ſehr genau, daß in beſtimmten maßgebenden Kreiſen 
Unzufriedenheit mit den Vorgängen herrſcht, die zur Auf⸗ 
legung der dreiprozentigen Anleihe geführt haben, und daß 
dieſe Unzufriedenheit ſich in nicht geringem Grade gegen 
mehrere Mitglieder des Anleihekonſortiums richtet. Näheres 
darüber wird in nicht ferner Zeit bekannt werden. — — 
Ein eigenthümlicher Politiker iſt der freikonſervative Herr 
Delbrück. Nach dem Abſchluſſe des Kartells für die 
1887er Reichstagswahlen kam durch Herrn Delbräck ans 
Licht, daß einige konſervative und freikonſervative Führer, 
darunter Delbrück ſelbſt, die Nichtwiederaufſtellung Stöckers 
unter der Hand beſchloſſen hatten. Das Kartell ſollte damit 
den Nationalliberalen und dem linken Flügel der Freikonſer⸗ 
vativen mundgerecht gemacht werden. Herrn Stöcker aus⸗ 
drücklich von den durch alle Kartellparteien zu unterſtützenden 
Kandidaten aus zunehmen, erſchien ſomit nicht mehr nöthig. 


Jetzt bringen die „Preußiſchen Jahrbücher“ einen von ihrem 
Herausgeber Delbrück unterzeichneten Artikel, in welchem die 
öffentliche Wirkſamkeit Stöckers gewürdigt wird, und darin 
heißt es: „Wir (d. h. Herr Delbrück) ſind deshalb ſeiner 
Zeit ausdrücklich dafür eingetreten, daß die Siegener National⸗ 
liberalen ihm ihre Stimmen in der Reichstagswahl geben 
möchten.“ Der Widerſpruch dieſer Aeußerung mit der 
damaligen iſt offenbar. Wo und wie der freikonſervative 
Delbrück die Siegener Nationalliberalen beeinflußt hat oder 
beeinflußt haben kann, Herrn Stöcker zu wählen, bleibt dunkel; 
richtig iſt allerdings, daß die Siegener Nationalliberalen 
entgegen dem Rathe der nationalliberalen Parteileitung 
geſtimmt haben. Widerſpruchsvoll iſt auch Delbrücks Geſammt⸗ 
urtheil über Stöcker, das in folgenden zwei, dem oben An⸗ 
geführten unmittelbar vorangehenden Sätzen enthalten iſt: 
„Wir haben nie ein Hehl daraus gemacht, daß wir im Kern 
ſeine (Stöckers) entſchiedenſten Gegner ſind, und 
daß noch mehr als ſeine Ziele ſeine demagogiſche Methode 
unſern Widerſpruch herausfordert. Wir haben aber darum 
keinen Augenblick verkannt, daß in den praktiſchen 
Fragen, die in den Parlamenten zur Entſcheidung kommen, 
wir ſehr vielfach mit ihm und er mit uns übereinſtimmt, ſodaß 
ein taktiſches Zuſammenwirken natürlich und 
wünſchenswerth iſt.“ Ferner erklärt Delbrück, daß er 
Stöckers „ganzes Weſen mit Abneigung und mit Argwohn 
betrachten“ mußte, weil „ſeine Stellung nahe dem kaiſerlichen 
Hauſe ſtets den Verdacht wach hielt, daß hier mit ſeiner Art 
und ſeinen kirchenpolitiſchen Zielen eine Sympathie walte.“ 
Dieſe Art und dieſe Ziele 38 aber wieder ſo ſehr die 
Billigung des Herrn Delbrück, daß er mit Bezug auf 
Stöckers Verabſchiedung ſchreibt: „Wir aber ſind doppelt erfreut 
darüber, daß Herr Stöcker von allem Geiſtlichen und Offiziellen 
losgelöſt iſt, und darüber, daß er ſein enormes Talent und 
ſeine überaus große Kraft nunmehr in einer Weiſe verwerthen 
kann und vermuthlich auch wird, die für uns wohl noch 
manches Feindliche, aber wenig Gefährliches und recht ſehr 
viel Nützliches mit ſich bringt.“ Man kann nicht beſſer, als 
es hier Herr Delbrück thut, das Wort illuſtriren: „Denn ein 
vollkommener Widerſpruch iſt gleich geheimnißvoll für Weiſe 
wie für Thoren.“ 


— Nach Beendigung des Krieges mit Oeſterreich und 
deſſen Verbündeten legte die preußiſche Regierung im No- 
vember 1866 dem Abgeordnetenhauſe einen Geſetzentwurf vor, 
in welchem eine Summe von 1½ Millionen Thalern zur 
Verleihung von Dotationen an preußiſche Heerführer, welche 
zu dem glücklichen Ausgang des letzten Krieges in hervor— 
ragender Weiſe beigetragen hatten, gefordert wurde. In der 
Kommiſſionsberathung wurden die Generale v. Roon, v. Moltke, 
Herwarth v. Bittenfeld, v. Steinmetz und Vogel v. Falken⸗ 
ſtein als diejenigen bezeichnet, denen die Dotationen zugedacht 
ſeien. Auf Antrag der Kommiſſion wurde dann an erſter 
Stelle unter den zu dotirenden Perſonen der Miniſterpräſident 
Graf v. Bismarck eingeſchoben. Die „Hamb. Nachr.“ oder 
vielmehr Fürſt Bismarck behaupten, König Wilhelm habe die 
dotirten „Generäle“ veranlaßt, aus den Dotationen Fidei— 
kommiſſe ins Leben zu rufen und habe ihnen zu dieſem Zwecke, 
ohne Antrag, die Stempelgebühren von 3 Prozent erlaſſen 
Es ſei nicht Sache des „dotirten Generals“ geweſen, zu 
unterſuchen, ob der König zum Erlaß des Stempels berechtigt 
geweſen ſei oder nicht. 

„Von den wirklichen „Generälen“, ſo bemerkt dazu die „Lib. 
Korr.“, kann man das vielleicht gelten laſſen; aber Fürſt Bismarck 
war nur dem Titel nach „General“ und die ihm gewährte Dotation 
wurde dem Miniſterpräſidenten für die auf dem diplo⸗ 
matiſchen Gebiete errungenen, Erfolge verliehen. Es war alſo 
eine Sache in erſter Linie, die Frage des Stempelerlaſſes zu 
unterſuchen. Fürſt Bismarck verſucht nun die Verantwortlichkeit 
für den Stempelerlaß auf die „kompetenten Reſſortminiſter der 
Finanzen und der Juſtiz“ zu ſchieben, unter deren Verantwort- 


lichkeit die Stempelfragen erledigt worden ſeien; das Staatsmini⸗ 
ſterium habe ſich damit nicht beſchäftigt. Was von dieſer Beſchöni⸗ 
ung zu halten iſt, liegt auf der Hand. „Fürſt Bismarck, der ſeine 

utorität als Miniſterpräſident ſonſt überall zu wahren wußte, 
ſchiebt die Verantwortlichteit für den Steuererlaß theils auf den 
König, theils auf ſeine Miniſterkollegen. Den „General“ ing die 
fiskaliſche Frage nichts an. Nebenbei giebt er den Miniſter 
v. Lucius völlig preis. Das von dieſem geſtiftete Fideikommiß 
beruhte nicht auf einer Staatsdotation, ſondern auf ererbtem 
Privatvermögen, und Herr v. Lucius wurde, wie behauptet wird, 
auf ſein Erſuchen von der Zahlung des Stempels befreit. Zudem 
haben in dieſem Falle allerdings die Mitglieder des Staatsmini⸗ 
ſteriums die Frage des Erlaſſes diskuütirt, angeblich ohne ſich 
darüber zu einigen und ſoll gerade Fürſt Bismarck den Ausſchlag 
zu Gunſten des Erlaſſes gegeben baben. Wenn den Fürſten Bis⸗ 
marck im Falle des Herrn v. Lucius die Verantwortlichkeit trifft, 
jo wird man die Ausrede, daß der Miniſterpräſident in früheren 
Fällen, in denen der Stempel zu ſeinen Gunſten erlaſſen wurde, 
die Entſcheidung untergeordneten Inſtanzen überlaſſen habe, 


unſchwer würdigen können.“ 
Wie der „Berl. Börf.-Cour.“ von gut unterrichteter 


Seite erfährt, wird demnächſt eine Forderung von 50 Millio- 
nen Mark für Eiſenbahnzwecke an den Landtag gebracht werden. 
Ungefähr die Hälfte des genannten Betrages ſoll für Betriebs⸗ 
mittel, in erſter Linie für Lokomotiven verwendet werden. 

— die Deut ſche Kolonialgeſellſchaft beab⸗ 
ſichtigt, Emin Paſcha in der Weiſe zu unterſtützen, daß 
ſie ihm eine geeignete wiſſenſchaftliche Kraft ſendet, um ihn in 
ſeinen Arbeiten zu unterſtützen. Die Verhandlungen find fo 
weit gediehen, daß im nächſten Januar ſchon der Herr, welcher 
von Herrn Geh. Rath Dr. Förſter warm empfohlen iſt, nach 
Oſtafrika abreiſen dürfte. Zu gleicher Zeit oder bald darauf 
dürfte auch in Oſtafrika eine geologiſche Station errichtet 
werden, wie ſolche für Südweſtafrika bereits im Gange iſt. 

— Im weiteren Verlauf der geſtrigen Sitzung der Kon⸗ 
ferenz zur Berathung von Fragen, das höhere Schul⸗ 
weſen betreffend, fand ein Antrag aus der Mitte der Verſamm⸗ 
lung Annahme, demzufolge die Zeit für die Vorträge der Bericht⸗ 
erſtatter auf je 30 Minuten, für die Reden im Uebrigen auf je 
15 Minuten beſchränkt wird. Es ſprachen zur Sache noch die 
Herren Geheimer Regierungsrath, Profeſſor Dr. Zeller, Gymna⸗ 
ſial⸗Direktor Dr. Uhlig, Abt Dr. Uhlhorn, Gymnaſial-⸗Direktor 
Dr. Pgehler, Dr. Göring, Gewerbeſchuldirektor Dr. Holzmüller, 
Fürſtbiſchof Dr. Kopp. Hierauf wurde ein von dem Freiherrn 
v. Heereman eingebrachter, von neun Mitgliedern der onferenz 
unterſtützter Antrag auf Schluß der Debatte angenommen. Als 
Mitberichterſtatter kamen noch die Herren Geh. Regierungsrath 
Dr. Kruſe und Rektor Dr. Volkmann zum Worte. Der Mit⸗ 
berichterſtatter Geheime Regierungsrath Dr. Schottmüller ver⸗ 
zichtete. Das Schlußwort batte der Berichterſtatter Dr. Horne⸗ 
mann. Die Abſtimmung wurde entſprechend dem früher gefaßten 
n ausgeſetzt. Schluß der Sitzung gegen 4 Uhr Nach⸗ 
mittags. 

In der heute um 10%, Uhr unter dem Vorſitze des Miniſterial⸗ 
Direktors de la Croix fortgeſetzten Verhandlung wurde zur Be⸗ 
rathung der Frage übergegangen: Empfiehlt es ſich, im Lehrplan 
der Realgymnaſien die im Jahre 1882 angeordnete Verſtärkung 
des Latein beizubehalten oder iſt eine Verminderung deſſelben und 


eine Hergbſetzung der i 
unteren Klaſſen erbeten f er g insbeſondere in den 


find die von Sr. Majeftät aufgeſtellten Fragen wieder Frage 
pläne klaſſenweis für die einzelnen Fächer feſtgelegt? und in 
für die neue Lehrmethode wenigſtens die Hauptpunkte feſtgeſtellt? 
beſonders zu berückſichtigen. Die Frage wegen Beibehaltung der 
im Jahre 1882 angeordneten Verſtärkung des Latein wurde unter 
Vorausſetzung der Aufrechterhaltung dieſes Lehrgegenſtandes von 
dem Berichterſtatter Realgymnaſial⸗Direktor Dr. Matthias wie 
von dem Mitberichterſtatter Profeſſor Dr. Paulſen bejaht, während 
der Mitberichterſtatter Geheime Regierungsrath Dr. Albrecht unter 
der gleichen Vorausſetzung eine Herabſetzung der Stundenzahl be⸗ 
fürwortete. Auf Anregung des Abts Dr. Uhlhorn wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Diskuſſion über die vorliegenden Fragen mit der⸗ 
jenigen über die Beibehaltung der beſtehenden Schularten zu ver⸗ 
binden. Es wurde demgemäß zunächſt zu der letztgedachten Frage 
geſchritten, welche wörtlich lautet: Sind die heute beſtehenden 
Arten der höheren Schulen in ihrer gegenwärtigen Sonderung 
beizubehalten oder empfiehlt ſich eine Verſchmelzung von 
a) Gymnaſium und Realgymnaſium, b) Realgymnaſium und 
Ober ⸗Realſchule? Als Berichterſtatter zu dieſer Frage 
ſprach der Direktor der Franckeſchen Stiftungen Dr. Frick 
als Mitberichterſtatter Provinzial = Schulrath Dr. Deiters, 
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Konzert. 2 
Poſen, 11. Dezember. 

Für ihren dritten und letzten Liederabend, womit Frau 
Dr. Theile ſich für dieſen Winter von ihrem Publikum 
geſtern verabſchiedet hat, war ihr außer der Mitwirkung des 
errn Kapellmeiſter Hache die freundliche Unterſtützung zweier 
Vllettnten auf der Violine und dem Violoncell zugeſagt 
worden, ſo daß es möglich war, den Abend mit einem Trio 
zu eröffnen. Die Spieler hatten dazu Beethovens Es-dur 
Trio (op. 1) gewählt, welches noch ganz im Mozart'ſchen 
Stile durch die Durchſichtigkeit und Klarheit der mit einfachen 
Themen durchgeführten techniſchen Ausgeſtaltungsweiſe, aus 
welcher hier und da doch ſchon etwas von dem geiſtſprühen⸗ 
den Meiſter zu ſpüren iſt, die Zuhörer erfreute und in eine 
derartig behagliche muſikaliſche Stimmung verſetzte, daß die— 
elben für die weiteren Gaben des Abends empfänglich waren. 
rau Dr. Theile ſelbſt ſang zunächſt Lieder von Schubert 
und Schumann, von denen beſonders des Erſteren „Vor 
meiner Wiege“ durch die Innigkeit der Empfindung und durch 
die Wahrheit des Ausdrucks zu Herzen ſprach. Es folgte 
eine Romanze aus der Oper „Samſon und Delila“ von 
Saint Saens, welche gleich der neulich von Fräulein Ullmann 
aus derſelben Oper gehörten durch ihren muſikaliſchen Ge— 
halt und durch die ſtimmungsvolle Melodik das regſte 
Intereſſe herausforderte. Die Herm. Riedel'ſchen Mar⸗ 
garethenlieder aus dem „Trompeter von Säckingen“ 
erfreuten wie immer (ſie ſind von Pauline Lucca vor vierzehn 
Jahren hier eingeführt) durch den von aller Geſpreiztheit freien 
und doch warmen Ton, mit welchem Margarethe ihres Ge⸗ 
liebten gedenkt und ſich in ihr Schicksal findet. Zuletzt reihten 
ſich daran von der neueſten Schule angehörenden Komponiſten 
noch Lieder von Ed. Laſſen „Dornröschen“, Jul. Schaeffer 
„Schlaf ein“, Meyer⸗Helmund „Lithauiſches Lied“ und Joa⸗ 


chim Raff „Keine Sorg' um den Weg“ an, die Frau Dr. 
Theile trotz des reichen Programms bis zum Schluß mit 
künſtleriſcher Hingebung und mit unermüdlicher Ausdauer in 
der an ihr gewohnten vollendeten Weiſe zum Vortrag brachte. 
Dem am Schluß dringenden Verlangen des Publikums nach 
einem Abſchiedsliede gab Frau Dr. Theile mit dem reizenden 
Bienenliedchen von Louis Ehlert, welches an ihrem zweiten 
Liederabende ſo allgemein angeſprochen hatte, in liebenswür⸗ 
diger Weiſe nach. Herr Hache führte die Begleitung mit 
ſicherer Hand aus, und von dem geſchätzten Violiniſten hörten 
wir noch als Solonummern das Abendlied von Rob. Schu⸗ 
mann (aus den Fantaſieſtücken) in der Bearbeitung von Joſ. 
Joachim und eine ſchon in einem früheren Konzerte von ihm 
geſpielte neckiſch-freundliche Canzonette von Godard. WB. 


Berichtigung. In dem geſtrigen Konzertbericht ſoll es 
heißen in Spalte 2: „jo warm wir auch berührt wurden“ und 
in Spalte 3 ſoll von Leitmotiven die Rede ſein. 


* Die Meſſiasbewegung unter den nordamerikaniſchen 
Indianern hat die merkwürdigſten Blüthen getrieben. Ein Bild 
davon ergiebt ſich aus einem Bericht der „Weſtlichen Poſt in St. 
Louis von einer Gerichtsverhandlung in der Agentur zu Standing 
Rock. Nachdem einem Indianer, der unter feinen Stammesgenoſſen 
die Nachricht verbreitet hatte, daß das Militär von Fort Jates 
auf Seite der Indianer ſtände und an den „Geiſtertänzen“ theil- 
nehmen würde, ganz gehörig der Standpunkt klar gemacht worden 
war, wurde die „Jungfrau Maria“ vor das Tribunal ge⸗ 
rufen. Eine vollblütige Dudianerin, deren richtiger Name Walu⸗ 
tawin iſt, über ſechs Fuß hoch und männlich in ihrer ganzen Er⸗ 
ſcheinung, trat vor. Auf die an ſie geſtellte Frage gab ſie ruhig 
zur Antwort, daß ſie die Mutter des Erlöſers ſei, welcher jetzt auf 
der Erde wandle und ſeine rothen Kinder wieder in alle ihre Rechte 
einſetzen wolle. Der Weſten werde von dem Oſten durch eine 
Grenzlinie getheilt werden und dieſe Linie dürfe kein Blaßgeſicht 
überſchreiten. Weſtlich von der Linie ſolle nur der rothe Mann 
und der wieder erſcheinende Büffel hauſen und das Wort des großen 
Vaters in Waſhington würde nicht gelten. Auf die Frage, wo der 


Meſſias ſei, deſſen Mutter zu ſein ſie vorgiebt, erfolgte eine aus⸗ 
weichende Antwort und ebenſo verweigerte ſie, irgend etwas über 
die von Orgien begleiteten „Geiſtertänze zu ſagen. Sie blieb da⸗ 
bei, daß ſie von den Stämmen als „Jungfrau Maria“ proklamirt 
ſei. Die „Jungfrau“, die übrigens das Weib des Häuptlings Jik⸗ 
paga iſt, wurde vorläufig in Gewahrſam genommen. Ein von der 
Kultur beleckter Indianer, der an den Meſſias nicht glaubt, meinte, 
man dürfe ſich über nichts mehr wundern. Er hätte neulich auf 
der Agentur in eine Röhre geſprochen und ausgefunden, daß er 
auf viele Meilen Entfernung verſtanden worden ſei. Wenn ſolche 
Dinge möglich ſeien, dann könne es auch möglich ſein, daß die 
Büfrel wieder kämen, und wenn die Indianer, die an den Meſſias 
glauben, für verrückt gehalten würden, dann wären alle Weißen 
verrückt, die ſolche Erfindungen gemacht hätten. Im Uebrigen 
könnten ſeine rothen Brüder vollſtändig mit dem zufrieden ſein, 
was die väterliche Regierung in Waſhington ihnen bietet, und 
brauchten auf keinen Erlöſer zu warten. 


+ Der Plan der nächſtjährigen Bühnenfeſtſpiele in 
Bayreuth iſt nunmehr wie folgt feſtgeſtellt? Es werden in der 
Zeit vom 19. Juli bis 20. Auguſt zwanzig Aufführungen ſtatt⸗ 
finden, und zwar zehn Aufführungen des „Parſifal“ (am 19., 
26., 29. Juli, 2., 6., 9., 12., 15. und 19. Auguſt), ſieben Aufführun⸗ 
gen von „Tannhäuſer“ (am 22. 27., 30. Juli, 10., 13. und 
18. Auguſt) und drei Aufführungen von „Triſtan und Iſolde“ 
(am 20. Juli, 5. und 15. Auguſt). Die Aufführungen werden vom 
General-⸗Direttor Hermann Levi in München und Felix Mottl in 
Karlsruhe geleitet; die Regie iſt, wie in dem letzten Feſtſpieljahre, 
dem Kammerſänger und Opern⸗Regiſſeur Anton Fuchs in Mün⸗ 
chen übertragen. Die Leitung der choreographiſchen Szenen im 
„Tannhäuſer“ hat Frl. Virginia Zuchi in Mailand übernommen. 
Das erforderliche Balletperſonal wird gleich wie alle übrigen zur 
Mitwirkung beſtimmten Kräfte von verſchiedenen Bühnen zuſam⸗ 
menberufen. Die Beſetzungsfragen find endgiltig noch nicht erledigt. 
Die Einladungen zur 3 können erſt in einigen Wochen 
erfolgen. — Von Seiten der Wiener Hofopern-Direktion wurde 
ſchon vor einigen Wochen das geſammte Arrangement des „Tann⸗ 
häuſer“ nach Bayreuth geſchickt; die Wiener Aufführung des 
„Tannhäuſer“ und „Lohengrin“ wurde bekanntlich von Wagner 
perſönlich im Jahre 1875 inſzenirt und Frau Coſima Wagner 
beabſichtigt, die Bayreuther Aufführung des „Tannhäuſer“ ganz 
nach dem Wiener Muſter zu geſtalten. 


N F 


Ober⸗Realſchul⸗Direktor Dr. Fiedler und Realgymnaſial⸗Direktor 


Dr. Schauenburg. Die drei erſtgenannten Herren haben ſich über 
folgende ihren Ausführungen zu Grunde liegenden Theſen geeinigt: 
J. Die Dreitheilung der neunklaſſigen höheren Schulen iſt prin⸗ 
zipiell nicht zu billigen; es ſind künftig nur zwei Arten von 
höheren Lehranſtalten zuzulaſſen, welche ent veder das humaniſtiſche 
Bildungsprinzip (Gymnaſien) oder das realiſtiſche (lateinloje 
böhere Buͤrgexrſchulen und lateinloſe Oberrealſchulen) folgerecht aus⸗ 
geſtalten. 2. Die Realgymnaſien würden ſich für eines der in ihnen 
nicht genügend ausgeglichenen Prinzipien zu entſcheiden haben und 
je nach den örtlichen Verhältniſſen entweder in ein Gymnaſium 
oder in eine lateinloſe Realſchule übergehen können. Direktor Dr. 
Schauenburg ſprach ſich für folgende Theſen aus: 1. Das Gym⸗ 
nafium bedarf, wie jede Schulgattung, fortſchreitender Vervoll⸗ 
lommnung durch Sichtung des Lehrſtoffs und Verbeſſerung der 
Lehrweiſe; weitere Aufnahme realiſtiſcher Lehrgegenſtände in ſeinen 
Lehrplan kann es nicht ertragen. 2. Das Realgymnaſium hat ſich 
wohl bewährt als eine Bildungsſchule für die höheren Schichten 
des Bürgerthums, insbeſondere auch für die Gebiete der höheren 
Technit des Bauweſens, des Poſt⸗, Berg: und Forſtfaches. Es 
geſtattet leine weitere Verſchmelzung mit dem humaniſtiſchen Gym⸗ 
naſium. 3. Das Realgymnaſium ertheilt feinen Abiturienten eine 
Vorbildung, welche dieſelben zu erfolgreichen Studien auf Univer⸗ 
ſitäten befähigt. 4. Das Realgymnaſium trägt in die zu bewußter 
Mitarbeit an der Entwicklung und Hebung des Volkslebens be⸗ 
rufenen Kreiſe Bildungsſtoffe, welche zur Heilung der ſozialen 
Schäden je länger je weniger zu entbehren ſind. Eine weitere 


Ausgeſtaltung und Vertiefung ſeiner Lehraufgabe im Sinne des 


kaiſerlichen Exlaſſes für die Kadettenſchulen liegt in den Bahnen 
jeiner natürlichen Entwicklung. 5. Das Realgymnaſium iſt auch 
deshalb unentbehrlich, weil es die Uebelſtände vorzeitiger 
Berufswahl vollſtändig beſeitigt. 6. Das Realgymnaſium muß 
daher erhalten und wohlwollend gefördert werden. 7. Die 
Ober-Realſchule iſt namentlich als Fortſetzung der latein— 
loſen höheren Bürgerſchule zu erhalten und zu pflegen. 
Gymnaſial-Direktor Dr. Schulze hat zu der genannten Frage 
folgenden Antrag geſtellt: Ich beantrage, zunächſt nur die nach⸗ 
ſtehenden drei Theſen zu beſprechen: Theſe 1. Von den beſtehen⸗ 
den Arten höherer Lehranſtalten ſind nur das Gymnaſium reſp. 
Progymnaſium einerſeits und die höhere Bürgerſchule anderſeits 
lebensfähig und daſeinsberechtigt. Theſe 2. Die vorhandenen 
Realgymnaſien ſind allmählich in höhere Bürgerſchulen 
mit oder ohne lateiniſche Nebenkurſe für die unterſten Klaſſen und 
nur, wo ein wirkliches Bedürfniß dafür nachweisbar ſein ſollte in 
Progymnaſien reſp. Gymnaſien umzuwandeln. Theſe 3. Der Lehr⸗ 
ang der höheren Bürgerſchulen wird wie bisher am Ende des 
echsten Schuljahres abgeſchloſſen. Doch wird den Zöglingen der⸗ 
ſelben Gelegenheit geboten, auf Fachſchulen, welche je nach örtlichem 
Bedürfniß einzurichten ſind, ihre Fortbildung für das gewerbliche 
Leben bezw. die techniſchen Berufsfächer zu ſuchen. — An der hier⸗ 
auf eröffneten Diskuſſion betheiligten ſich: Gewerbeſchul- Direktor 
Dr. Holzmüller, Geheimer Ober Regierungs-Rath Dr. Wehren⸗ 
pfennig, Gymnaſial⸗Direktor Dr. Jaeger. Bei Schluß des Blattes 
zprach Gymnaſial⸗Direktor Dr. Schulze über feinen Antrag. 

E Der Miniſter des Innern bat neuerdings im Einverſtändniß 
mit dem Miniſter für Handel und Gewerbe beſtimmt, daß die Aus⸗ 
ſtellung der Urſprungszeugniſſe für nach Italien zu 
exportirende zollpflichtige Waaren künftig nicht durch die 
Gemeindebehörden, ſondern durchweg durch die Orts-Polizei⸗ 
behörden zu erfolgen hat. 5 ser 

— Aus Oberſchleſien ſchreibt man der „Volks⸗Zeitung“: 
Drinnen im Reiche wiſſen die Wenigſten, wie es an unſerer Grenze 
zugeht. Die kleinlichſten Zollplackereien ſind an der Tages: 
ordnung. Blutarme Grenzbewohner, die von jenſeits der Grenz⸗ 
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enen, werden angehalten, re Frühſtü nitte und den zum 
Trinten ai Schluck zu verzollen. f elbſt dem mes 
vativen „Oberſchleſiſchen Anzeiger“ geht das, wie der Berliner faat, 
über die Hutſchnur und er jchreibt: Es liegt doch auf der Hand, 
daß arme Tagelöhner, die über die Grenze kommen, um hier ihren 
Lebensunterhalt zu ſuchen, und ſich ihr mageres Stückchen Brot 
oder einen Schluck zum Trinken mitbringen von Hauſe, weil ſie 
ſonſt ihr Bischen Verdienſt gleich hier wieder verzehren würden 
und der Familie dann nichts davon zu Gute käme, für dieſe ihre 
nothdürftigſten Lebensmittel Steuerfreiheit beanſpruchen müſſen. 
Laſſen das unſere Zollvorſchriften nicht zu, Jo müſſen ſie eben in 
der Art gemildert werden, daß ſolche Fälle, wie ſie neuerdings die 
Runde durch die Preſſe machten, unmöglich ſind. 

Stettin, 9. Dez. Die Gewerbekammer für Pommern 
hat einſtimmig folgenden Beſchluß gefaßt: „In Erwägung, 1) daß 
das Beſtehen der Gewerbekammer abhängig iſt von der Bewilli⸗ 
gung der Mittel ſeiteus des Propinzial⸗Landtages, ſo daß bei nicht 
erfolgter Bewilligung der Thätigkeit der Gewerbekammer ein 
plötzliches Ende bereitet wird; 2) daß ſeit mehreren Jahren ſeitens 
der königlichen Staatsregierung der Gewerbekammer Vorlagen in 
genügendem Maße nicht zugegangen ſind, ſo daß eine Sitzung 
nicht anberaumt werden konnte; 3) daß ſich die Gewerbekammer 
niemals einer Rückäußerung auf ihre Beſchlüſſe und einer ſichtlichen 
Theilnahme ſeitens der königlichen Staatsregierung zu erfreuen 
471 hat, — beſchließt die Gewerbekammer: „die königliche 

Staatsregierung zu bitten, falls das Bedurfniß für ein weiteres 
Fortbeſtehen überhaupt noch anerkannt wird, der Gewerbekammer 
eine größere Thätigkeit zuzuweiſen, die Koſten auf die Staatskaſſe 
zu übernehmen und zu genehmigen, daß die Gewerbekammer ihre 
bätigteit bis zur erfolgten Genehmigung dieſes Antrages 
ruhen läßt.“ g J 

Wilhelmshaven, 7. Dez. Der „Kieler Ztg.“ wird geſchrieben: 
In den letzten Nächten wurde auf der Jade unweit der Einfahrt 
in den alten Hafen vom Tender „Hay“ aus ein Nachtſchießen 
mit Revolverkanonen abgehalten. Das Schußfeld wurde 
Hierbei mittels elektriſchen Scheinwerfers taghell erleuchtet. Das 
Neobtſchießen bildet den Abſchluß der Schießübung, zu welcher 
ArtillderKanoniere aus Kiel und Wilhelmshaven an Bord des 
— chen edulſchiffes „Mars“ kommandirt ſind. Gleichzeitig er⸗ 
ihr Ende“ ermit die diesjährigen Schießübungen auf der Jade 
eat 9. Dez. Nach einer Mittheilung im „Fremden⸗ 

im Wege des Zeugnißzwanges verhaftete 
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x a und Polen. 

Der „Köln. Itg.“ wird aus Pete ie⸗ 
ben: Der bisherige Befehlshaber 88 10. er 
kow) Generallieutenant Dandeville ift in den Kriegsrath 
berufen, d. h., im militäriſchen Sinne, beſeitigt worden. Es iſt 
im allgemeinen in Rußland nicht Sitte, Korysbefehls haber 32 
verabſchieden, und man beruft ſie daher, wenn man von ihren 
Dienſten im Heere keinen Gebrauch mehr machen will, in den 
Staatsrath oder in den Kriegsrath, wo fie bis an ihr Lebens⸗ 
ende ein mit ſehr geringer Thätigkeit verbundenes hohes Ge- 
halt beziehen. General Dandeville iſt erſt 64 Jahre alt und 
ſeine Kaltſtellung kann inſofern verwundern, als er zu den 
kriegserfahrenen ruſſiſchen Generälen gehört. Schon 1849 
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zeichnete er ſich als junger Offizier in Ungarn aus, machte 
dann mehrere aſiatiſche Feldzüge mit und befehligte im letzten 
türkiſchen Kriege die 3. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion mit großer 
Auszeichnung, namentlich während der vielen mit dem Balkan⸗ 
übergange verbundenen Gefechte. Er erwarb ſich dort die 
höchſte kriegeriſche Auszeichnung, den Georgen-Orden 4. und 
3. Klaſſe. Als fern Nachfolger wird Generallieutenant Dani- 
low (35. Diviſion Jaroslawez) oder Generallieutenant v. Win⸗ 
berg (2. Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion Petersburg) bezeichnet. — 
Man ſcheint hier den baldigen Tod des Großfürſten Feld- 
marſchalls Nikolaus Nikolajewitſch zu erwarten. Wenig⸗ 
ſtens werden jetzt Aenderungen über die Beſtimmungen beim 
Begräbniß höherer Offiziere bekannt gemacht, wobei den Feld⸗ 
marſchällen einige beſondere Ehrenbezeugungen zufallen. 
Künftighin dürfen nur noch die ruſſiſchen Kriegsorden und 
Medaillen dem Sarge vorangetragen werden; dagegen nicht 
mehr wie früher auſſiſche Friedensorden oder irgendwelche aus⸗ 
ländiſche Orden. — Die in Moskau, Wladimir, Niſchni⸗ 
Nowgorod ſtehenden Reſerve-Stammbataillone ſind um 
je eine Kompagnie, welche Reſerve-Bataillonen aus jenen Gou- 
vernements entnommen wurden, verſtärkt und ſomit auf den 
Beſtand von je ſechs Kompagnien gebracht worden. Vermuth⸗ 
lich werden die in jenen großen Gouvernementsſtädten ftehen- 
den Reſerve-Bataillone bald zu Reſerve-Regimentern umge⸗ 
bildet werden, um den Stamm für im Kriege aufzuſtellende 
Reſerve⸗Diviſionen zu bilden, als Beſtandtheil der im Kriegs- 
fall dort zu bildenden großen Heere zweiter Linie. — In der 
wichtigen Weichſelfeſtung Nowo-Georgijewsk iſt der 
Feſtungsgeneralſtabschef General Kulikow geſtorben. Im 
Generalſtabe iſt man ſehr geſpannt, wer als deſſen Nachfolger 
auf dieſen, als beſondere Auszeichnung geltenden Poſten be— 
rufen werden wird. 

Von Sophie Günzbudg, welche in dem kürzlich in 
Petersburg ſtattgehabten Nihiliſtenprozeß zum Tode verur⸗ 
theilt wurde, glaubt man, daß ſie die Hauptperſon der Ver⸗ 
ſchwörung ſei. Dies iſt jedoch nicht der Fall. ie ſich 
aus einem gegenwärtig verhandelten neuen Nihiliſtenprozeß 
ergiebt, iſt die leitende Perſönlichkeit der Verſchwörung eben- 
falls ein junges Mädchen geweſen, Namens Olga Iva⸗ 
nowsky, eine Studentin der Medizin und Nichte des Geheim⸗ 
raths Illinsky, Abtheilungsleiter bei dem heiligen Synod. 
In deſſen Wohnung hielt ſie während der Abweſenheit ihres 
Oheims Nihiliſtenverſammlungen ab. Die Polizei beſchlag— 
nahmte in Illinskys Wohnung revolutionäre Kundmachungen, 
Flugſchriften und Dynamit, ſowie verſchiedenen Briefwechſel 
mit Nihiliſten innerhalb und außerhalb von Rußland, der 
zahlreiche Verhaftungen ermöglichte. Sophie Günzburg war 
eine vertraute Freundin der Ivanowsky. 


Bulgarien. 

„Nach einer der „Pol. Corr.“ aus Sofia zugegangenen Mit⸗ 
theilung iſt der Geſundheitszuſtand des gegenwärtig in Paris 
weilenden bulgariſchen Kriegsminiſters Oberſten Mut⸗ 
kurow derart erſchüttert, daß der Zeitpunkt, zu welchem die Wie⸗ 
deraufnahme der amtlichen bätigfeit ihm wieder möglich ſein 
dürfte, ſich vorläufig durchaus nicht beſtimmen läßt. Zunächſt wird 
Oberſt Mutkurow auf den Rath ſeiner Aerzte einen mehrmonat- 
lichen Aufenthalt im Süden nehmen. . 


China. 


Aus San Francisco kommt eine Nachricht über die Auf⸗ 
ſtände gegen die Chriſten in China. In Tſchung⸗ 
Ning ſollen 20 bekehrte Chineſen niedergemetzelt und ihre Häuſer 
verbrannt worden ſeinß die Behörden find ohnmächtig, einzuſchreiten. 
Hieran ſchließen ſich noch folgende Mittheilungen. Alle Eiſen⸗ 
bahnprojekte ſind eingeſtellt, da die kaiſexliche Schatzkaſſe leer. 
— In Futſchau haben die Theepflanzungen eine Mißernte er⸗ 
geben, die Tabakernte iſt gleichfalls mißrathen. — In Wohn iſt 
die Pulvermühle erplodirt; 300 Menſchen find todt, 1000 
Häuſer zerſtört. 


rer 


Lokales. 
Boien, den 11. Dezember. 

* Stadtverordneten-Stihwahlen Der 
Ausfall der Stichwahl im 2. Wahlbezirk der III. Wähler⸗ 
abtheilung, bei welcher die freiſinnige Partei nicht betheiligt 
war, iſt bereits gemeldet. Morgen, Freitag den 12. d. M., 
finden die Stichwahlen in den beiden Bezirken der II. Wähler: 
abtheilung ſtatt. Im 1. Bezirk iſt beſonders ein 
lebhafter Wahlkampf zu erwarten. Dort ſtehen die freiſinnigen 
Kandidaten, Herren Herzberg und Mallachow, den 
Herren Kirſten und Dr. Lewinski gegenüber. Es iſt 
durchaus nicht ſo ſicher, wie geſtern ein polniſches Blatt 
behauptete, daß die Kandidaten der Kartellparteien den Sieg 
davontragen. Dies kann aber nur durch Betheiligung aller 
freiſinnigen Wähler an der Wahl verhindert werden. Möge 
daher keiner derſelben am Wahltiſch fehlen. Wahllokal it 
das Bürgerſchulhaus in der Ritterſtraße, Knabenklaſſe VIIa. 
— Im 2. Wahlbezirk ſteht der freiſinnige Kandidat, 
Herr Paul Borchert, gegen Herrn Dr. Dembinsk i 
zur Stichwahl. Die Chancen ſind hier für die freiſinnige 
Partei ſehr günſtig, doch müſſen die Wähler auch diesmal 
möglichſt vollzählig zur Wahl erſcheinen. Wahllokal iſt der 
Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal. — In beiden Bezirken findet 
die Wahl von 8½ Uhr früh bis 2 Uhr Nachmittags ſtatt. 
Es iſt wünſchenswerth, daß die deutſchen Wähler möglichſt 
früh ihre Stimmen abgeben. 

* Zur Erzbiſchofswahl. Die „Kreuzztg.“ hält 
die Ernennung des Militärpfarrers Dr. v. Mieczkowski zum 
Erzbiſchof von Poſen für geſichert. Der „Kuryer Pozn.“ 
giebt dieſe Aeußerung mit allem Vorbehalt wieder, hat alſo 
offenbar ſeinerſeits noch keine ſichere Information. 

d. Zum Provinziallandtags⸗ Abgeordneten des Standes 
der Ritterſchaft in den Kreiſen Obornik, Grätz und Neu⸗ 
tomiſchel wurde am 10. d. M. mit 19 gegen 13 Stimmen Herr 


Martini⸗Lukowo, zum erſten Stellvertreter Herr Hildebrand⸗ 
Sliwnik, zum zweiten Stellvertreter gleichfalls ein Deutſcher ge- 


wühlt. Von poluiſcher Seite waren als Kandidaten die Herren von 
e v. Niegolewski⸗Niegolewo, v. Dobrzycki⸗Bablin 
aufgeſtellt. g x 

Der Bericht über die Verwaltung und den Stand 
der Gemeinde⸗Angelegenheiten in der Stadt Poſen für das 
Verwaltungsjahr 1889/90 enthält auf 231 Quartſeiten ein reichhal⸗ 
tiges Material aus der kommunalen Verwaltung; zux Veranſchau⸗ 
lichung einzelner Abtheilungen ſind im Ganzen 9 Abbildungen und 
Pläne beigegeben. Von beſonderem 
hohen Bedeutung der Angelegenheit für die Stadt Poſen, anderer⸗ 
ſeits wegen der enormen Geldſumme, um die es ſich dabei handelt, 
Re der Bericht über die Vorarbeiten zur Bejei- 
tigung der Hochwaſſergefahren, aus dem wir demnächſt 
das Wichtigſte mittheilen werden. 


En. Von der Warthe. Als nach einem langen, verhältniß⸗ 
mäßig milden Herbſte am 26. November der Winter bei uns plötz⸗ 
lich einzog und aus der ruſſiſchen Ebene eine ungewöhnliche Kälte 
bis zu — 15 Grad C. heraufführte, da trat hier die wohl lange 
nicht beobachtete Erſcheinung ein, daß das Grundeis der Warthe 
bereits am zweiten Froſttage, am 27. November, auf der ganzen 
Flußbreite innerhalb des Stadtgebietes ſtaute und die Warthe voll⸗ 
ſtändig belegte. Die Eisdecke machte bei dem anhaltenden Froſte 
ſchnell Fortſchritte, und ſo befindet ſich die Warthe oberhalb der 
Stadt Poſen ſeit jenem Tage in der Winterlage und verharrt 
in derſelben, obwohl inzwiſchen wiederholt Tauwetter vorgeherrſcht 
hat. Die Eisdecke wax in wenigen Tagen ſo feſt geworden, daß 
verſchiedene Perſonen den Uebergang wagten; in Folge der milden 
Witterung hat ſie indeß von ihrer Feſtigkeit verloren, ſodaß es 
einem Dampfer, der am Berdychowoer Damm lag, gelang, nach 
dem Anlegeplatze am Maſtenkrahne unterhalb der Großen Schleuſe 
durchzubrechen. Die dadurch entſtandene breite 9 iſt gegen⸗ 
wärtig offen, und auch unterhalb Poſens iſt die Warthe eisfrei, ſodaß 
der Schifffahrtsverkehr bis nach Landsberg hinab nicht behindert 
ſein ſoll. Die Zahl der am Berdychowoer Damm, am Kleemann⸗ 
ſchen Bollwerk, zwiſchen der Eiſenbahnbrücke und der Großen 
Schleuſe und an dem vorerwähnten Maſtenkrahn, unterhalb der 
Großen Schleuſe, überwinternden Fahrzeuge beträgt, einſchließlich 
der fiskaliſchen, einige dreißig. Unter den fiskaliſchen Fahrzeugen 
befinden ſich auch der Strombereiſungs⸗Dampfer „Warthe“ und 
zwei Baggerfahrzeuge. — Die Eisverſorgung der Bierbrauer, Wein⸗ 
händler 2c. iſt ſeit vielen Tagen im Gange und ürfte zum Theil 
beendet ſein. Das Eis, welches den bekannten Stellen entnommen 
wird, hat eine Stärke von 25 bis 30 Zentimeter und iſt trotz des 
wiederholten Thauwetters feſt. 

u. Vom Waſſerſtand der Warthe. In den letztvergan⸗ 


genen acht Tagen iſt das Waſſer der Warthe, abgeſehen von einem 


augenblicklichen unbedeutenden Steigen, beſtändig gefallen und zwar 
von 1,70 auf 1,54 Meter, alſo um IR Zentimeter. Voraus⸗ 
ſichtlich wird die Warthe auch in nächſter Zeit noch weiter fallen. 

Fallwild. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat be⸗ 
ſtimmt, daß das auf den Eiſenbahnanlagen aufgefundene ſogenannte 
Fallwild, welches bisher von der Stgatskaſſe in Anſpruch genommen 
wurde, denjenigen Grundbeſitzern, n u. ſ. w., welchen 
in dem von der jeweiligen Bahnſtrecke durchſchnittenen oder an 
dieſelben grenzenden Jagdbezirke das Jagdrecht zuſteht, unentgelt⸗ 
debt au überlaſſen ift, jedoch ohne Anerkennung eines Rechtsanſpruchs 
erſelben. 


u. Ein Fuhrunfall, der in ſeiner Art wohl nicht of = 
kommen dürfte, hat ſich geitern Vormittag an der Ecke 2 Wionker⸗ 
und der Krämerſtraße zugetragen. Wie uns mitgetheilt wird 
wollte dort eine Droſchke in ſcharfem Trabe an einem Fuhrwert 
aus Schwerſenz vorbeifahren die Fahrzeuge ſtreiften ſich dabei 
und wurde der Droſchke die Hinterachſe mit den daran befindlichen 
Rädern abgeriſſen. Der Droſchkenkaſten, nur auf den Vorderrädern 
fahrend, wurde von den Pferden noch eine ganze Strecke weiter⸗ 
1 ehe es dem Kutſcher, dem auf ſeinem wackeligen Sitze 
wohl etwas eigenthümlich zu Muthe geworden ſein mag, gelang 
die Thiere zum Stehen zu bringen. Die Droſchke war glücklicher 
Weiſe nicht beſetzt geweſen. Eine Behinderung der Paſſage iſt 
durch dieſen Unfall nicht herbeigeführt worden. N 
. u. Verhaftung. Geſtern Vormittag ift ein noch ſchulpflich⸗ 
tiger Knabe von hier in Haft genommen worden, — fich ich 
längerer Zeit dem Schulbeſuch entzieht und ſich vagabondirend in 
der Stadt umhertrieb. 

—— 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 11. Dez. (Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“] Reichstag. Bei der Fortſetzung der 
Etatsberathung wies Abg. Bebel die Behauptung der Kon⸗ 
ſervativen zurück, daß die Zölle den kleinen Landwirthen und 
ländlichen Arbeitern genutzt hätten. Die Löhne ſeien niedrig 
geblieben, weshalb eine ſteigende Auswanderung nach den 
induſtriellen Bezirken ſtattgefunden habe; nur der Großgrund⸗ 
beſitz habe Vortheil von den Zöllen und kaufe Kleinbeſitz 
an. Die Zollpolitik ſei eine Politik gegen die ärmeren Klaſſen, 
müſſe die allgemeine Unzufriedenheſt erregen und ſchließlich 
von ſelbſt die Sozialdemokratie zur Herrſchaft bringen. 

Windthorſt trat gegenüber Bebel nochmals für die 
Kolonialpslitik und gegen eine Aenderung des Zollſyſtems 
ein und ſprach im Uebrigen die Mahnung zur Hebung der 
Religioſität aus. Bamberger bekämpfte die neuliche 
Auffaſſung des Reichskanzlers, daß eine Beſprechung der 
Zollfragen die Vertragsverhandlungen mit Oeſterreich ſtöre. 
Nach kurzer Erwiderung des Reichskanzlers und unerheblichen 
weiteren Erörterungen wurden einzelne Theile des Etats an 
die Budgetkommiſſion verwieſen. Morgen Zuckerſteuer. 


Berlin, 11. Dez. Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Zeitung“.] Dem Reichstage iſt der Handels-, Freundſchafts⸗ 
und Schifffahrts⸗Vertrag mit der Türkei nebſt einer Denk⸗ 
ſchrift zugegangen. — Die Geſchäfts-Ordnungskommiſſion des 
Reichstags erklärte das Mandat des Abg. Gebhard (19. han⸗ 
noverſcher Wahlkreis) für erloſchen. 

Der „Reichsanzeiger“ dementirt die Nachricht der „Magde⸗ 
burgiſchen Zeitung“ betreffend die Herabſetzung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle auf den Satz des Jahres 1887. 


Petersburg, 11. Dez. Der ruſſiſchen „Petersburger 
Zeitung“ zufolge geht demnächſt dem Reichsrath ein Geſetz⸗ 
entwurf zu, durch welchen die Koloniſation Rußlands durch 
Ausländer unterſagt wird. Der Miniſter des Innern hat 
Ausnahmen anheimgeſtellt; jedoch müßten die Zuzulaſſenden 
in die ruſſiſche Unterthanenſchaft eintreten. Die bereits in 
Rußland befindlichen Koloniſten ſolle das Geſetz veranlaſſen, 
ſich um die ruſſiſche Unterthanenſchaft zu bewerben oder das 
Land zu verlaſſen. f 


ntereſſe, einerſeits wegen der 


Auswärtig 1 am rt 8a al. 
JamilienPadheichten be 8 
N itag, Sonnabend und Sonnt den 12., 13. und 1 
Verlobt: Frl. P. Karl 755 ezember: Sumoriitiiche Soirsen der Norddentſchen Denia 


rn. ©. Pniower. und Couplet⸗ Sänger. rektion: Adolf Hoffmann. 
85 öppen mit Reg.⸗A Aeſer 6 N. Hoffmann, Gäme, Cahnbley, Freitag, Pastory, ſowie 


Reichsgraf v. Platen zu oh 9 
mund in Wiesbaden. Frl. G Bia⸗ Auftreten des Damen-⸗Darſtellers Herrn van 
8 nfang 
8 Uhr 


{on mit Kommerzienrath K. Becker 
in Berlin⸗Stralſund. Frl. S. 
Villaret m. Predigtamtsk. H. 
Schünemann in Charlottenburg: |; 
Brenzlau. 

Verehelicht: Hr. M. Löbl m. 
rl. A. Gottlieb in Bar Hr. 
5 Thudium m. Frl. K. v. Leit⸗ 
hold in Berlin. Hr. W. v. Haug⸗ 
witz⸗Lehnhaus mit Frl. Anna 
reiin v. d. Reck in Oberfelde. 


Winterfeld 
am Wil⸗ 


iaf. Wiemer m. * P. Ahrens 2 helms⸗ 
in Schönberg, O.⸗L 5 platz und 
Geboren: Ein Sohn: Hptm. Schubert, St. Martin, 50 Pfg. Programm neu, decent, komiſch, 


iu jeder Soirée wechſelnd. 


E. v. a in Meiningen. 
Premierlt. W. v. Nich. v. Rath in 
Großenhain. Lieut. Rich. v. Rath 
8 1 Reg.⸗Baumſtr. 

Richter in Dresden. Berg⸗ 
st eſſer Morsbach in Elmen. 

ne Tochter: Hrn. G. Silber⸗ 
ie in Berlin. Hrn. E. Saul. 
Hrn. 1 9 7 in Schöneberg. 
Hrn. Clemens Fr. v. Romberg 


Eupfehlenswerth it krwachſene Knaben aus 
meinem reichhaltigen Lager von Jugendſchriften: 


Seipio, Stürmiſche Zeiten 6,00 M. — Wörishöffer, Im Gold⸗ 
lande Kalifornien 9,00. — do. Gerettet aus Sibirien 6,00. 
do. Das Buch v. braven Mann 6,00. do. Auf dem Kriegs⸗ 
pfade 9,00. — Höcker, Kadett und n 5,00. do. 
Huſarenkönig 5,00. do. Zwei Rieſen v. Garde 5,00. 
5 Der Schiffsjunge d. gr. Kurfürſten 5,00. Heines, Unter 

d. Flagge d. deutſchen Reichs 2 Bde. à 8,00. Kern, Die 

Geißel d. Südſee 7,50. Köppen, Moltke 4,50. Müller, Vasco de 
Gama 5,00. Pederzani-Weber, Götz v. Berlichingen 6,00. Rogge, 
Friedrich III. 3,00. Seiler- -Zöllner, Der ſchwarze Erdtheil 
8,00. Wuttke, Ein Mann ein Wort 6,00. Basedow, Ger⸗ 
mania 4,50. Tanera, Kadett d. Kronprinzen 8,00 M. u. ſ. w. 


Louis Türk, Wilhelmsplatz 4. 


in Schloß Brüminghauſen. 
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Stadt⸗Theater. 
eitag, den 12. Dez. 1890. 
N zu bedeutend er⸗ 

Aging Preiſen. 

Ein intermärchen. 
Schauſpiel in 5 Akten von 
Shakespeare. 
Sonnabend, d. 13. Dez. 1890. 

Novität. Zum 3. Male: _ 
Die Lieder des Mirza⸗Schaffy. 


Soeben erſchien: Handbuch des Grundbeſitzes 
Provinz Poſen, 


mit Angabe ſämmtl. Güter, ihrer Qualität, Größe, 


Kulturart, 
Grundſteuer, Beſitzer, Pächter, Induftriesweige, Züchtungen ıc. 


Dritte Auflage. Preis 10, Mart, Zu haben bei 


Friedrich Ebbecke in Yilin u. Bronberg. 
Praltiſche Gegenſtände für den Haushalt. 


ſind für Jedermann das angenehmſle Veihnachtsgeſchenf. 


Als ſolche empfehle die auf weißem Metall ſchwer, verſilber⸗ 
ten Tiſchbeſtecke zu Original⸗ 1 und z 
12 Stück Eßlöffel M. 27 2 St tüd Safe m. 14,40 
- Ziichgabeln = 27.60 erleger - 1320 
12 = Tiſchmeſſer ⸗ 28,80 1 = Gemüſelöffel⸗ 7,20 
1 Stück Vorlegelöffel M. 11,20. 0 
Das ganze für 12 Perſonen ausreichende 
Tafelbeſteck koſtet zuſammen M. 130. 
Jedes Stück trägt den vollen Namen „Christofle“ und 
wird für eine ſtarke Silber-Auflage und langjährige Dauer ga⸗ 
rantirt. 
Außerdem empfehle mein großes Lager in kunſtgewerblichen 
Neuheiten zur geneigten Beachtung. 17416 


Echte Silber⸗Bijouterie 


in reicher Auswahl zu billigen Preiſen. 
Stark, Posen, 
Spezialgeſchäft in verſ. Alfenidewaaren und Kirchen⸗ 


Geräthen, 
gegenüber der Reichsbank. 


Königsberger und Lübecker Marzipan- 
Torten und Herzen, Marzipan-Scherz- 
artikel, Speisen etc. 
in reichhaltigster Auswahl zu billigsten Preisen. 
Randmarzipan und Marzipan- 
Thee-Konfekt 


stets frisch in vorzüglicher Qualität bei 


Frenzel & Co. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß mir die Aktien⸗ 9 
Geſellſchaft 176 


„Friedrichshöhe“ vormals Patzenhoikr in Berli 


Nil den neuen Shan des 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen nach Amerika 


in 9 Tagen 


machen. a 


Its Nudel Lob 


von Bremen ] nach 


Südamerika 


Näheres bei F. Mattfeldt, 


Berlin NW., Invalidenſtraße 93. 


F. W. Rakowski, Hbornik. 
Böhmische Faſa⸗ 


nen, Steyriſche am hieſigen Platze in der Wilhelmſtraße Nr. 25 
Capaunen, eine Niederlage ihres Bieres für Stadt und Provinz Poſen 
Brüſſeler Pou⸗ errichtet hat. 


Der Verkauf von Flaſchenbier an Privatleute und kleine⸗ 


ren Gebinden zu Engros⸗Preiſen befindet ſich ebenfalls Wil⸗ 
helmſtraße 25. Eingang zum Keller im Hausflur links.) 


M. Tichauer. 
r RETTEN 
Inſerate, welche während der Weihnachts⸗ 


larden, Rehwild, 
ganz u. ausgejchlach- 
tet, lebende Hum⸗ 
mern, Seezungen, 
Zander in allen 
Größen, auch lebende 


e and zeit für die Sonntags Nummern unſeres 
Feld u Be > und Blattes beſtimmt find, ebenſo Aenderungen 
werden ungen laufender, in die Sonntags⸗Nummern 


prompt effectuirt. 


b. Haller. 


kommender Inſerate bitten wir möglichſt ſchon bis 
Freitag Abend aufgeben zu wollen. 
Die 


edition. 


Andrang 


Bekanntmachung. 


Die Ausgabe der Fragebogen durch Herrn 
v. Falkenhauſen zur Feſtſtellung meiner ſeitherigen 
Erfolge bei der Behandlung von Diphtheritis⸗ 
Kranken geſchieht 
ſondern im Intereſſe des großen Publikums; 
aktenmäßige Feſtſtellung wird manche über mich und 
mein Heilverfahren verbreitete Unwahrheit klarſtellen. 
Auf hundert Krankheitsfälle kommt kaum einer, wo 
ich nicht erſt dann zugezogen werde, 
ärztliche Behandlung erfolglos geblieben iſt, 
und ſtets iſt meine Kur von Erfolg begleitet 
geweſen, wenn ich rechtzeitig gerufen wurde. 
it aber jo groß, daß täglich mehrere 
Telegramme unberückſichtigt bleiben müſſen. 
Baron v. Falkenhauſen erwirbt ſich durch die Förde⸗ 
rung meines in erſter Linie gemeinnützigen Strebens 
ein ſehr großes Verdienſt. 
daß mir ſowohl aus Amerika, wie aus Rußland 

glänzende Anerbietungen gemacht worden ind, ] 
wenn ich mein Mittel in Deutſchland nicht bekannt gebe. 


nicht 


in meinem 


Erwähnen will ich noch, 


Goglau, den 8. Dezember 1890. 


H. Rieger. 


lichen Buchhandlungen zu haben: 


Soeben erſchien in unſerem Verlage und iſt in ſämmt⸗ 


Junker Thaddäus. 


Schauspiel in fünf Aufzügen. 


Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ 


des 


Adam Miekiewicz 
verfaßt von 


Engelbert Rehbronn. 


2/4 Bode en. 
Preis brochirt 3 — Mk., in 


8 
Salden geb. 3.60 M. 


Verlags⸗Sandlung 


ee P. Decker & Co. 8 has 


Poſen, Wilbelmſtraße Nr. 17. 


Intereſſe, 
dieſe 


wenn die 


Der 


Herr 


Neneste Erscheinungen: 


Dee Die Bataver, geb. 
10 M., 
3 Drei Märchen, geb. 


6 * 
Eckſtein, Hertha, geb. 8 M., 
Eſchſtruth, Im Schellen⸗ 
hemd, 2 Bde, geb. 8 M., 
do., Sternschnuppen, 4 M., 
Senfen, Diana Abnoba, 


Stinde, Pienchens Braut⸗ 
fahrt, geb. 4 M. 

Werner, Flammenzeichen, 
geb. 8,50 M. 

Wichert, Tilemann vom 
Wege, 3 Bde. geb. 15 M., 

Stanley, Im dunkelſten 
Afrika, 2 Bde, geb. 22 M., 

Wißmann, Unter deutſcher 
Flagge, geb. 15 M., 

do., In nnern Afrikas, 
geb. 14 M., 

Dr. Mever⸗ Oſtafrikaniſche 
A gebund. 


Scott, Stanley und Emin 
Paſcha, geb. 3 M. 
Auf Lager in: 
Ernst Rehfeld's Buch- 
andlung, Wilhelmspl. 1. 
(Hötel de Rome.) 


Jngendschniften 


und 


Bilderbücher 


in reichhaltigſter Auswahl. 
Alles von anderen Buch⸗ 
handlungen Angezeigte iſt 
ſtets auf Lager. 

Ferner habe ich eine große 
Anzahl von Jugendſchrif⸗ 


ten und Bilderbüchern 
weſentlich im Preiſe er 
mäßigt und bitte dieſe gün⸗ 
ſtige Gelegenheit gute Bücher 


zu billigem Preiſe zu 
erwerben, nicht unbeachtet 
zu laſſen. 

Zur Bequemlichkeit ſolcher 
die vielfache Geſchenke zu 
machen haben, empfehle ich 
meine bekannten 
Jugendschriften und 
Bilderbücher-Samm- 


lungen 
à 8 Mk. u. 6 ME, deren 
Ladenpreis fait den 3fachen 
Werth beträgt. 


Joseph Jolowicz, 
Markt 4, 


TER 
N E 2 Neuettrahe 2 2 
ER Er el 


Bades 


9580 K enn 


Nachnahme. 


Christbaumconfect 


t, kaun als Figuren: 
wi Kränze, 


n: Thiere, 
Bilder, 


Mk. 2,80.k(Lvæ 


Reiſerbeſen 


kauft jeden noch ſo großen Poſten 


Pincus Cohns Sohn 


Samter 


Sterne, 
l Buchſtaben ꝛc., 
1 Kiſte enthält ca. 440 Stück, 
verſende gegen. 
ee 


Bel Abnahme von 
3 Kiſtchen prachtvolles Weih⸗ 
nachts⸗Präſent gratis. 
verkäufern ſehr empfohlen. 
„Carl Posehl, Dresden N. 12 


Wieder⸗ 


Im Fempel 
der ift. e e 


Sonnaben er 5 Dezember, 
Vormittags 9¾ Uhr: 


Gottesdienst und 
Predigt. 


Während der Predigt 
ift der Tempel geſchloſſen. 


Zum 


Peihnachtsfeſte 


garnirte 


zrühftssräenfföche 


aus den beiten Deli- 
kateſſen aufs ge⸗ 
ſchmacksvollſte zuſam⸗ 
mengeſtellt in allen 
Preislagen. 


3. Haller jr. 
Pfefferkuchen 


von G. Weese und Th. 
Hildebrandt, 
Liegn. Bomben, franz. 
Wall- u. Istrian. Ha- 
selnüsse empfiehlt 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 

Bestellungen auf lebende 
Karpfen, Hechte, fri- 
schen Zander. Lachs. 
Steinbutten und Hum- 
mern werden pünktlich 
ausgeführt. 


Christbaumconfect. 


Schönster Schmuck des Weih- 

nachtsbaumes, versend. in nur 

bester Waare 16310 

g Kiste circa 460 Stück 5 Mk., 
„kleinere, ga. 900 „ 3 

2 Nachn. Wiederver käuf. Rabatt. 

Dr E. 
esden. Sch 1 No 115 


Aepfel. Acpfel. Arten Acpfef. 
1000 Ztr., 


zu Preiſen von 10 bis 18 Mark. 


Kowalski. 


Detaillager St. Martinſtr. 68, 
Engros⸗Lager Bergſtr. 12. 


A. Droste, 


Pianoforte Magazin, 
Obere Nühlenſtr. 18, 
empfiehlt fein Lage r von 
Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 


ſichere Garantie. 


Billigſte Preiſe. mg 


Ratenzahlungen. 


She jezt 3 Gl. 
Peto, Thierarzt. 


eilen Wr 


e. G. DD. 


ſucht ein Bien von 30- bis 
40 000 M. und erſucht um 
Offerten. 17679 


Nolferei Preſchen 


G. m. b. H. 


Ein älterer Herr, wel⸗ 
cher noch 


Polniſch sprechen 


lernen will, ſucht eine 
ältere, unabhängige 
Dame, welche beider 


Sprachen in Wort und 
Schrift vollkommen mäch⸗ 
tig iſt, als Lehrerin, um 
mit ihr in regelmäßigen 
mündlichen Verkehr tre⸗ 
ten zu können. 
Reflektirende belieben 
ihre Adreſſe unter P. 8. 
100 in der Exp. d. Ztg. 
wegen muͤndlicher Be⸗ 
ſprechung ehemöglichſt 
niederzulegen. 
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1 


Beila 


ET 
1 * Hy at 


ge zur? 


zoſener Zeitung. 


12. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


* Samter, 11. Dez. [Ermittelte Diebe) Wie bekannt, 
find vor einigen Monaten in den umliegenden Dörfern nach und 
nach mehrere Diebſtähle an Kühen und Pferden auf die frechſte 
und verwegenſte Art ausgeführt worden, ohne daß man den 
Thätern auf die Spur kommen konnte. Endlich iſt es nun durch 
einen ſonderbaren Zufall gelungen, die Einbrecher in der Perſon 
des hier wohnenden Winkelſchreibers Neumann und ſeines Bruders, 
Eigenthümer in der Nähe von Buk, zu entdecken. Erſterer iſt 
bereits verhaftet und dem Gericht in Obornik zugeführt worden. 
Letzterer hat ſich jedoch kurz vor der Verhaftung aus dem Staube 
Nee Da der Flüchtling aber lahm ſein ſoll, ſo wird er mit 

ieſem Erkennungszeichen wohl nicht weit kommen. (Kr. Bl.) 

Birnbaum, 10. Dez. [Wohlthätigkeits⸗Vor⸗ 
ſtellung.] Geſtern fand im Zickermannſchen Saale bierjelbit eine 
Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung vom hieſigen Handwerker⸗Vereine ſtatt, 
wobei 45 W. einkamen. 8 

* Rogaſen, 11. Dez. [Bolfszählung] Nach den bis⸗ 
gerigen vorläufigen Feititellungen in der u 0 hatte die 

tadt Rogaſen bei der Volkszählung am 1. d. Mts. 5061 Einwohner. 
ee Wongrowitz, 9. Dez. Dilettanten⸗Vorſtel⸗ 
lung x.) Am vorigen Sonnabend veranſtaltete der hieſige „Ge⸗ 
ſellige Verein“ im Saale des Herrn Hotelbeſitzers Ziege eine 
Theatervorſtellung, an die ſich ein Tanzkränzchen anſchloß. Zur 
Aufführung gelangten die beiden Poſſen: „Nur nicht fluchen“ und 
„Das Schwert des Damokles“. Die zahlreich anweſenden Mit⸗ 
lieder des vor ungefähr 1 bis 2 Jahren hier entſtandenen „Ge⸗ 
elligen Vereins“ ſpendeten dem flotten Spiel den lebhafteſten Bei⸗ 
fall. Nachdem ſodann ein gemeinſames Abendeſſen. eingenommen 
war, wurde zum Tanze angetreten, der bis ſpät in die Nacht hinein 
andauerte. — Zugleich mit dem Vorhergehenden, am Abend des⸗ 
felben Tages, fand noch eine andere Abendunterhaltung im Saale 
des früher Manekeſchen, jetzt Ruſchſchen Hotels, ſtatt, die — unter 
Leitung des Hauptlehrers Höhne — von dem hieſigen Muſik⸗ und 
Geſangverein veranſtaltet wurde. Auch mit ihr durften die Theil⸗ 
nehmer wohl zufrieden ſein. Zunächſt wurde der allerorts beſtens 
bekannte Schwank „Papa hat's erlaubt“ zur Aufführung gebracht, 
der auch recht gut geſpielt wurde. Dann folgte die tolle Poſſe 
„Ein Stündchen im Komtoir“, die womöglich die Heiterkeit der Zu⸗ 
hörer und den donnernden Applaus noch erhöhte. Der zweite Theil 
der Abendunterhaltung beſtand in dem Vortrag von einzelnen 
Muſik⸗ und Geſangſtücken, mit deren Einübung die beiden Lehrer 
Herr Höhne und Herr Kroll betraut waren. Ein Tanzkränzchen, 
das nur durch die große Mitternachtspauſe zwecks Einnahme eines 
gemeinfamen Mahles unterbrochen wurde und das alle Anweſenden 
bis in die früheſten Morgenſtunden beiſammen hielt, bildete den 
Schluß des genußreichen Feſtes. N. T. 

* Gneſen, 10. Dez. ([Volkszählung.] Nach dem dem 
Magiſtrat zugegangenen, 105 u revidirenden Zählmatert waren 
am 1. Dezember d. J. Yale oft vorhanden: 803 bewohnte Wohn⸗ 
häuſer, 30 unbewohnte Wohnhäuſer, 42 andere bewohnte Baulich⸗ 
keiten, 3389 Haushaltungen, 25 Anſtalten und a. wohnhaft und 
anweſend 9710 männliche, 8008 weibliche, b. vorübergehend an⸗ 
weſend 138 männliche, 116 weibliche, e. vorübergehend abweſend 
134 männliche und 65 weibliche Perſonen. Die Zahl der orts⸗ 
anweſenden Perſonen beträgt ſonach 17 972, gegen 15 757 im Jahre 
1885, alſo jetzt mehr 2215 und die Zunahme gegen 1885 = 14 
vom Hundert. 
„ e reichen 


ſelben verhandelt. Die Verſammlung 


be 
Er- Altvaters Di 
werden, beſchließt die Verſammlung vom neuen 


aus: 1) Ein erhöhtes Grundgehalt iſt durchaus erforderlich, 
2) die Alterszulagen beginnen mit dem 5. Jahre, 3) der Lehrer 
hat Sitz und Stimme im Schulvorſtande. Dieſer Beſchluß wird 
zunächſt an den „ nach Poſen abgehen, um von dort 
auf dem Lehrertage in Magdeburg zur Sprache zu gelangen. 

X. Wreſchen, 10. Dezbr. [Hiſtoriſche Geſellſchaft. 
Wahl.] Geſtern Abend fand im Gillmeiſterſchen Saale eine 
Sitzung des hieſigen hiſtoriſchen Vereins ſtatt, der eine 
Sektion des Provinzialvereins bildet. Amtsrichter Löffel, als 
Vorſitzender des hieſigen Zweigvereins eröffnete die Verſammlung 
und ertheilte dem Staatsarchivar Dr. Prümers aus Poſen das 
Wort zu ſeinem Vortrage „Ueber die Alterthumskunde in der Pro⸗ 
vinz Poſen mit beſonderer Berückſichtigung der Stadt Wrejchen“. 
Im Eingange des ebenſo hochintereſſenten als lehrreichen Vortrages 
entrollte Redner ein Bild über Zweck und Ziel des Vereins und 
konnte erfreulich beſtätigen, daß der Verein die Zahl Tauſend er⸗ 
reicht hat. Hierauf wurden einzelne in unſerer Provinz, bezw. 
Gegend vorgefundenen Alterthümer gezeigt unter anderen ein 
Mammuthzahn, ferner Beile, Werkzeuge und Schmuckſachen unſerer 
Vorväter. Ein ganz beſonderes Intereſſe gewährte die Vorzeigung 
reſp. Vorleſung der älteſten Urkunde unſerer Stadt, die aus dem 
Jahre 1671 reicht und von dem Wojewoden Sigismund verliehen 
wurde. Mit einem Appell an die Zuhörer, die Alterthumskunde 
zu pflegen und die hiſtoriſche Geſellſchaft hierin zu unterſtützen 
ſchloß der Vortrag, der die Zuhörer bis zum letzten Augenblicke zu 
feſſeln verſtand. Die Verſammlung ehrte den Redner durch Erheben 
von den Plätzen, worauf dieſelbe durch den Vorſitzenden geſchloſſen 
wurde; ihr wohnte auch Archivar Dr. Warſchauer aus Poſen bei. 
Erwähnt ſei hier noch, daß von dem Hotelier Gillmeiſter und dem 
Kaufmann Ehrenfried hier der hiſtoriſchen Geſellſchaft ein Säbel 
aus dem 14. Jahrhundert ſtammend bezw. eine alte werthvolle 
Münze, ein goldenes 25 Guldenſtück, bereitwilligſt übermittelt wurde. 
Zu den Kreisdeputirten unſeres Kreisausſchuſſes ſind aus 
hieſiger Stadt Bürgermeiſter Seydel und Dr. med. Krzyza⸗ 
gorski und als Stellvertreter die Kaufleute Ehrenfried und Sieburth 
gewählt worden; aus unſerer Nachbarſtadt Miloslaw gehören 
dazu Bürgermeiſter Malkowski, Kaufmann Hoffmann, reſp. die 
Kaufleute Giering und Kaphan. 

* Znin, 10. Dez. (Feuer. Unfall.] In vergangener 
Nacht iſt die Dampfmahlmühle des Kaufmanns J. Cohn hierſelbſt 
abgebrannt. Bedeutende Vorräthe an Mehl und Getreide ſind 
vernichtet. Der Schaden iſt ein beträchtlicher. — Am 4. d. M. iſt 
der vom Jahrmarkt in Janowitz heimkehrende Hirte der Propſtei 
in Lopienno beim Ueberſchreiten des Bahndammes Gneſen-Nakel 
vom Zuge überfahren und getödtet worden. (O. P.) 

A. Kobylin, 10. Dez. Der Lehrer⸗ und Peſtalozzi⸗ 
Verein) zu Kobylin hielt geſtern Abend ſeine letzte diesjährige 
Verſammlung ab. Dieſelbe war von fait ſämmtlichen Mitgliedern be⸗ 
ſucht. Nach Begrüßung durch den Vorſitzenden erſtattete derſelbe 
Bericht über die Gneſener Provinzial⸗Lehrerverſammlung. Als Dele⸗ 
irter des Peſtalozzivereins referirte Hauptlehrer Deutſch. Sodann 
am der wichtigſte Punkt der Tagesordnung: „Stellungnahme zum 
Entwurf des neuen Volksſchulgeſetzes“ zur Verhandlung. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtellt nachfolgende Wünſche feſt, welche dem Vorſtand 
des Provinzial⸗Lehrer⸗Vereins in Poſen zur weiteren Veranlaſſung 
mitgetheilt werden ſollen: 1) Ein feſtes Grundgehalt für alle 
Lehrer des preußiſchen Staates, 2) Gewährung der Alterszulagen 
ſchon nach 5 Dienſtjahren, 3) Erhöhung der Wittwenpenſion, 4) 
Aufhebung der Lokal⸗ und der nichtfachmänniſchen Kreisſchul⸗ 
inſpektion, 5) Ablöſung des niederen Küſterdienſtes und Trennung 
des gear en vom kirchlichen Einkommen, 6) Sitz 


chräntte timme des Lehrers im Schulvorſtande. 
rwegs Wahlſpruch „Lebe im Ganzen“ gerecht zu 
0 { ereinsjahre ab 
allmonatlich eine Sitzung zu halten und werden die Mitglieder 
veranlaßt, dahin zu wirken, daß die dem Verein noch leider fern 
ſtehenden Lehrer ihren Beitritt erklären. Der letzte Punkt der 
Tagesordnung betraf die Wahl des Vorſtandes. Nach mehreren 
Wahlgängen wurden endgiltig gewählt als Vorſitzender Kantor 
Sopart als Stellvertreter Lehrer Janecki, als Rendant Haupt⸗ 
lehrer Deutſch und als Schriftführer Lehrer Daumann, ſämmtlich 
in Kobylin. Nach Schluß der 4ſtündigen anſtrengenden Sitzung 


blieben die Mitglieder noch in kollegialiſcher Gemüthlichkeit längere 


Zeit beiſammen. 

* Schulitz, 10. Dez Aus der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. Von der Weichſel.] In der vorgeſtern bier ab⸗ 
gehaltenen Stadtverordnetenſitzung wurde vom Magiſtrat der Mili⸗ 
tärinvalide Ferdinand Derwein, welcher zur Zeit Hilfsſchuzmann 
in Potsdam iſt, als hieſiger Stadtwachtmeiſter auf halbfährige 
Probezeit in Vorſchlag gebracht. Die Stadtverordneten hatten 
gegen dieſe Wahl nichts einzuwenden. Es hatten ſich 32 Bewerber 

emeldet. In Folge der von der königlichen Regierung zu Brom⸗ 
erg vorgeſchriebenen Geſundheitsmaßregeln in den Schulen, er⸗ 
wächſt auch hier dem Schuldiener mehr Arbeit. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, demſelben daher ſein Gehalt um 100 M. zu erhöhen. 
Für den Sitzungsſaal des neuen Magiſtratsgebäudes ſollen die 
nöthigen Möbel und ſonſtige Einrichtung angeſchafft werden. Fer⸗ 
ner wurden die Jahrmarktstage pro 1891 feitgefebt und zwar: den 
11. Februar, 12. Mai, 4. Auguſt und 10. November. Mehreren 
Ortsarmen wurden Unterſtützungen an Geld und Holz gewährt. — 
Geſtern machte ſich wieder ein Steigen der Weichſel bemerkbar. 
Ober⸗ und unterhalb Schulitz ſtehen ſtarke Eisverpackungen; hier 
iſt der Strom eisfrei. . 5 

* Krone a. Br., 10. Dez. Bei der Volkszählung am 
1. Dezember waren in dem Stadtbezirk Krone an der Brahe orts⸗ 
anweſend 3752 Perſonen, die Volkszählung im Jahre 1885 ergab 
ausſchließlich des Militärs 3787 Perſonen, es iſt alſo ein Rückgang 
der Bevölkerung um 35 Perſonen feſtgeſtellt. — Die Seelenzahl in 


Kronthal betrug im Ganzen am 1. Dezember 1890: 1317 (940 männ⸗ 


liche, 377 weibliche), darunter ſind 88 Soldaten und 548 Straf⸗ 
gefangene. } 
AJnowrazlaw, 10. Dez. Volkszählung.] Die Ge⸗ 
ſammt⸗Einwohnerzahl hieſiger Stadt einſchließlich Militär beläuft 
ſich nach vorläufiger Zuſammenſtellung auf 16 427. 

Schildberg, 10. Dez. [Plötzlicher Tod. Auf der 
Fahrt von Kempen nach hier perſtarb im Eiſenbahnwagen 
IV. Klaſſe heute Nachmittag plötzlich die Arbeiterfrau Marie 
Zmyslona aus Gyzice. Dieſelbe war in Kempen ausgeſtiegen, 
beim Wiederbetreten des Wagens noch geſund und mußte von 
einem Herzſchlage getroffen worden ſein. Sie wurde auf hieſiger 
Station als Leiche aus dem Eiſenwagen geſchafft und von hier 
aus in die Todtenkammer des Kreiskrankenhauſes gebracht. 

Krojanke, 10. Dez. Vortrag Um den Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern Klarheit über das Alters⸗ und Invalididäts⸗ 
Verſicherungsgeſetz zu verichaffen, hielt der hieſige Bürgermeiſter 
Sieg im Graßſchen Saale am Sonntag einen längeren Vortrag, 
bei welchem der Saal bis auf den letzten Platz beſetzt war. In 
dem Vortrag kennzeichnete Redner zunächſt die verſicherungspflich⸗ 
tigen und die freiwillig verſicherten Perſonen. Sodann gab er 
Aufſchluß über die Art und Weiſe, den Ort der Verſicherung, über 
die Lohnklaſſen, die Marken- und Quitttungskarten. Endlich legte 
Redner die Anſprüche klar, welche die Verſicherten haben und die 
Geltendmachung derſelben. 

Bromberg, 10. Dez. (In der heutigen Magi⸗ 
ſtratsſitzung] wurde der Erſte Bürgermeiſter Braeſicke als 
Vertreter der Stadt Bromberg zur Präſentation für das Herren⸗ 
baus gewählt. 2 

Schueidemühl, 10. Dez. Ein für die Stadt ver⸗ 
lorene r Prozeß.“ Der Vollziehungsbeamte Mallach hatte 
gegen die Stadt Schneidemühl einen Prozeß angeſtrengt, weil ſein 
Gehalt von 900 auf 750 Mark erniedrigt worden war. klagte 
gegen die Stadt wegen Nachzahlung des Ausfalls, den er durch 
die Gehaltsverminderung gehabt, und hat nun, der „Oſtd. Poſt 
zufolge, den Prozeß auch gewonnen. 

Schneidemühl, 10. Dezbr. [Chriſtlicher Armen⸗ 
Verein Regulirung der Küddow.] In der letzten 
Verſammlung des chriſtlichen Armenvereins ſtellte der Vorſitzende 
Landgerichtspräſident Schellbach, den Anweſenden denLandgerichtsrath 
Baum als ſeinen Nachfolger vor. Derſelbe wurde herzlich begrüßt. 
Dem bisherigen Vorſitzenden wurde der Dank des Vereins für 
ſeine Fürſorge um den Verein von einem Vorſtandsmitgliede aus⸗ 
geſprochen. Nunmehr legte der Rendant Rechnung für den Monat 
November d. J., nach welcher der Beſtand 495,47 M. betrug. 
Alsdann wurde die Zahl der Armen, welche laufende Unter⸗ 
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Couliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 


62. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Der Vorhang war noch nicht zum letzten Mal gefallen, 
als die Thüre ſeiner Loge aufging, und Frau Kunow mit ihrer 
blankeſten Spitzenhaube erſchien und ihm mit einem Knix ein 
Billet überreichte. Er las die großen Bleiſtiftzüge: 

„Kommen Sie! 

Franzel.“ 

„Wenn der Herr Graf mir folgen wollen?“ ſagte Frau 
Kunow und gab ihm Hut und Mantel. Er folgte ihr eine 
Treppe hinab bis ans Ende des Korridors. Dort öffnete ſie 
eine Spiegelthür und ließ ihn allein. Die Thüre war kaum 
zugefallen, als ſich gegenüber eine ſchwere Eiſenpforte öffnete, 
But Franzel ließ ihn eintreten. Er jtand zur Seite der 

ühne. 

„Folgen Sie mir!“ flüſterte die Zofe und ging ihm voran 
an Bauen Couliſſen und Hintergründen vorbei auf einem 
54 en Läufer, der ihre Schritte verſchlang. Da und dort 
ſegegneten ihnen ein auf ſein Stichwort wartender Schauſpieler, 
einige Arbeiter, der Inſpizient, mit ſeinem Buch in der Hand, 
Aae mi: die beiden Eindringlinge ſehend, ſonſt kümmerte 
ſich er, um ſie. Von der Bühne her aber hallten, 
durch die Leinwand des Dintergrundes gedämpft, die Worte 
der agirenden Künſtler, und als er jetzt die Stimme der Ge⸗ 
liebten hörte, ſchlug ſein Herz in freudiger Erregung. 

Sie hielten vor ihrer Garderobenthüre, die offen ſtand, 
und traten ein. Er war noch nie hinter den Couliſſen eines 
rechten Theaters geweſen und warf einen erſtaunten Blick auf 
das kleine, warme Gemach, den hellerleuchteten Toilettentiſch 
mit ſeinen Fläſchchen und Tiegeln, die ſpaniſche Wand, das 
heitere, kleine Ameublement, dem ſo viel Weiblichkeit entſtrömte. 
Der Duft der Schminken, des Puders, der Pomaden und 
Eſſenzen hatte hier den häßlichen Couliſſengeruch a ver⸗ 
trieben und berauſchte den Neuling. . Franzel ließ ihm 
keine Zeit zu langen Betrachtungen, denn das laute Klatſchen 
und Rufen, das wie fernes Brauſen aus dem Saal herüber 
drang, zeigte das Ende des Trauerſpiels an. 


„Es dauert noch eine Weile, bis ſie kommt,“ ſagte Franzel. 
„Jetzt iſt der Vorhang gefallen. Alles ſtrömt hinter die Cou⸗ 
liſſen. Das iſt der Direktor — das der Doktor mit ſeiner 
Schweſter. Sie gratuliren ihr. Aber der Vorgang geht wieder 
auf. Alle! Alle! Morell! Morell!“ Hören Sie? Ich haſſe 
das Theater, aber ſo was thut wohl. Morell! Morell!“ Ja 
ſchreit nur noch lauter ... jo recht! O ſie wird glücklich ſein! 
Jetzt aber geh ich mit dem Ueberwurf für den Kopf und dem 
Pelzmantel, damit ſie ſich nicht erkältet. Und das Fläſchchen 
mit fliegendem Salz, falls ihr ſchwach iſt ... Und nun ſchnell 
hinter die Wand! Das Uebrige beſorg ich ſchon.“ 

Ohne viele Umſtände ſchob ſie ihn hinter den Wandſchirm 
und rannte hinaus, einen langen rothen Shawl hinter ſich 
herziehend. 

Es dauerte eine Weile, die ihn eine Ewigkeit dünkte, bis 
er wieder Schritte und Stimmen hörte. Sie ſprach, ſie dankte, 
fie lachte, ja fie ſchien glücklich im Rauſche des Erfolges. 
Dann ging die Thür, und er hörte, wie ſie hereinhuſchten und 
ungeduldig hin⸗ und hergingen, das air von Gewändern, 
plätſcherndes Waſſer, dazwiſchen Befehle und Fragen wie: 
„Abſchminken!“ oder „Das Kleid!“ In namenloſer Aufregung 
ſtand und lauſchte er und fürchtete ſich auch ein Wenig vor 
Entdeckung, aber Franzel war ja da! 

Jetzt ſchien die Toilette nahezu beendet, denn ihr Geſpräch 
wurde ergiebiger und bekam Zuſammenhang und Sinn. 

„Ich ſah Werin vorher fortgehen. Er iſt nicht bis zuletzt 
geblieben.“ 

„Ich weiß es.“ 

„Warum wohl?“ 

„Weil .. weil . ach Gnädigſte, ich habe Ihnen ein 
Geſtändniß u machen. Ich gehe morgen aus Ihrem Dienit, 
denn ich verdiene es gar nicht mehr, um Sie zu fein. Erſt 
verrathe ich Sie heimlich an die Fürſtin und jetzt ſchon wieder 
.. . an Werin!“ 

Sie ſah ihr groß in die vor Freude leuchtenden Augen. 

„Ja, ich habe ihm alles verrathen!“ ſagte Franzel. „Ihm 
gejagt, daß Sie ihn gar nicht haſſen, nichts weniger als das. 
Und daß Sie ihn mit Unrecht beſchuldigten und es jetzt bitter 
bereuen. Und daß Sie ſogar für fein Leben zittern ..“ 


„Ach Gott, das Duell! Wenn er nur nicht ſtirbt, Franzel, 
ſonſt ſterb' ich auch.“ 

„Nein, leben ſollen Sie, alle beide, und ſich gern haben, 
noch ein ganzes Leben lang, und ſich küſſen . jawohl 
und gleich ...“ 

Mary war von ihrem Stuhl aufgeſprungen, denn die er⸗ 
regte Stimme der lieben Seele erſchien ihr gar ſo ergreifend, 
von Freudenthränen zitternd. Aber da hatte die Alte ſchon 
Werin hinter der Wand hervorgezogen. 

„Ja, ein guter Freund,“ ſagte er und warf ſich zu ihren 
Füßen nieder, „und mehr noch als ein Freund, ein Liebender!“ 

Sie fühlte ſchwindelnd, wie er ihre Hand ergriff und ſie 
mit leidenſchaftlichen Küſſen bedeckte. 

„Nicht ſo,“ ſtammelte ſie und zog ihn empor. „So!“ 
ſagte ſie lächelnd und ſank mit gluthüberſtrömtem Antlitz an 
ſeine Bruſt. „Hier erſticke ich, nur an dieſer Stelle kann ich 
Athem holen.“ 

Und wie ſie ſich ſo umſchlungen hielten, warf Franzel 
einen triumphirenden Blick auf ihr Werk, dieſes ſelige Paar, 
und als es ſich endlich losriß, da trat ſie ſchüchtern vor und 
ſagte: 

„Gnädigſte, werden Sie der böſen Franzel jetzt ver⸗ 
zeihen?“ 

Die beiden Liebenden ſchüttelten der braven Magd die 
Hände, aber nicht lange, denn ſie hatten noch gar viel mit ſich 
ſelbſt zu thun. h e 

„Vergieb mir! So lange hab ich Dich verkannt!“ rief 
ſie aus. „Aber das Duell, Herbert?“ 

„Keine Sorge, Mary. Ich bin den ganzen Tag zu 
Hauſe geblieben, um die Sekundanten des Merkur⸗Klubs zu 
erwarten, und es hat ſich nicht der kleinſte Lump gezeigt. Die 
Herren ſchießen nicht und find auch nicht ſatisfaktionsfähig.“ 

Noch lange plauderten ſie zuſammen. Er mußte 5 es 
erzählen, daß er um ihretwillen ſeinen Poſten aufgegeben, wie 
er ſich um ſie gehärmt, und ſie doch nie vergefien . - - 

„Aber die Stein?“ fragte ſie plötzlich. „Für ſie haſt 
Du dich doch intereſſirt, daß Du ſogar auf ihrer Lifte ſtehſt.“ 

„O die Schlange hatte mich gewandt umgarnt,“ ſagte er 
und erzählte ihr, wie Hans ihn in ihr Haus geſchleppt hatte, wie 
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nach erhalten ſollen, feſtgeſtellt. Es find derer 136. 
eihnachten werden außerdem noch 36 andere Arme beſchenkt 
werden. Die Austheilung der ee nen findet am 22. 
d. M. in der Behauſung des Bäckermeiſters Meyer ſtatt, welchem 
die Lieferung der Lebensmittel übertragen worden iſt. Zur Be⸗ 
ſtreitung der Koſten für die Weihnachtsbeſcheerung wird unter den 
Bürgern eine beſondere Geldſammlung veranſtaltet werden. 
Geſtern fand auf Anregung einiger Bürger in dem Wegner⸗ 
ſchen Geſellſchaftshauſe eine Verſammlung ſtatt, in welcher über 
diejenigen Schritte berathen wurde, welche erforderlich ſind, um 
die Küddow bis Schneidemühl ſchiffbar zu machen. Die Küddow 
iſt früher ein öffentlicher Sup geweſen und von größeren Fahr⸗ 
zeugen bis Schneidemühl befahren worden. Es wurde ein Komite 
ewählt, welches eine Petition ausarbeiten ſoll, die an das Mini⸗ 
Feriam, von den Bürgern unterzeichnet, abgeſandt werden ſoll, in 
welcher um Gewährung der Mittel für die Schiffbarmachung ge⸗ 
beten werden ſoll. 


O Thorn, 10. Dez. (In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung] wurde der ablehnende Beſcheid des Staats⸗ 
miniſteriums, betreffend die Einführung der ungeklärten Schmutz⸗ 
wäſſer in die Weichſel bei Anlage einer Waſſerleitung und 
Schwemmkanaliſation, mitgetheilt. Derſelbe ſtützt 1 ein Gut⸗ 
achten der Miniſterial⸗Kommiſſion, welche am 19. Mai d. Is die 
örtlichen Verhältniſſe in Augenſchein genommen hat. Darnach er⸗ 
cheint es unzuläſſig, Ströme durch Einführung von Abfall⸗ und 

uswurfſtoffen zu verunreinigen, weil dadurch die Verbreitung von 
Infektionskrankheiten und die Einſchleppung der Cholera befördert 
werden könnte. Die Stadt wird deshalb auf die Anlegung von 
Rieſelfeldern verwieſen, wozu ſich ſüdlich vom Schießplatz geeigne⸗ 
tes Terrain vorfindet. Der Magiſtrat wird jetzt ein 5 5 
Projekt über die Waſſerleitung und Kanagliſation ausarbeiten laſſen. 
Meeren genehmigt die Verſammlung die Engagirung des Ingenieurs 

ketzger in Köln auf ein Jahr für eine monatliche Vergütung von 
350 Mark. Der Magiſtrat wird demnächſt über die Waſſerlel⸗ 
tungs⸗Angelegenheit eine ausführliche Denkſchrift erſcheinen laſſen. 

„Königsberg, 10. Dez. [Solider Körperbau.] Einer 
beneidenswerthen an Sri muß ſich der Lenker eines länd- 
lichen Getreidefuhrwerks erfreuen, welcher kürzlich von ſeinem auf 
dem Wagen eingenommenen Sitze das ihm anvertraute Geſpann 
der Heimath zulenkte. Der Knecht, welcher des Guten erheblich zu 
viel genoſſen hatte, gerieth, nachdem er eben das Tragheimer Thor 
paſſirt hatte, mit dem Wagen gegen einen dort ſtehenden Prellſtein 
und fie lkopfüber von ſeinem Sitze herunter auf die Erde. Die 
muthigen Pferde zogen zu und ein Rad des unbeladenen Fuhr⸗ 
werks ging dem am Boden Liegenden über den Rücken. Der 
Ueberfahrene blieb zwar einige Zeit regungslos auf der Erde lie⸗ 
gen, erhob ſich jedoch alsbald und eilte dann, luſtig mit der Peitſche 
knallend, ſeinem inzwiſchen angehaltenen Geſpanne nach, beſtieg ſo⸗ 
fort ſeinen alten Wagenſitz und ſetzte ſeinen Weg fort, als wenn 
nichts geſchehen wäre. 

Hirſchberg, 10. Dez. (Zum Hermsdorfer Morde. 
Verſuchter Selbſtmord.] Das Befinden der beiden in 
der Hänſelſchen Villa in Hermsdorf verletzten, im Hedwigs⸗ 
krankenhauſe in Warmbrunn ſich befindenden Mädchen hat ſich in 
den letzten Tagen kaum geändert. Die Marie Rampke hat, wie 
der „B. a. d. R.“ erzählt, noch immer die Beſinnung nicht wieder⸗ 
erlangt. Sie liegt vollſtändig apathiſch da, nur zuweilen wird ſie 
außerordentlich unruhig und ſchlägt um ſich. Ernährt wird ſie 
durch Einflößen von Milch und Wein. Feſte Speiſen würde ſie 
auch dann nicht zu ſich nehmen können, wenn ſie bei Beſinnung 

wäre, da der Oberkiefer durch einen Beilhieb zerſchmettert iſt. 
Die Anna Wiele ſcheint ſich auf dem Wege der Beſſerung zu 
befinden. Die Bedauernswerthe hat noch keine Ahnung davon, 
daß ſie das Augenlicht verloren hat, und man wagt bei ihrem 
jetzigen Zuſtand auch nicht, es ihr mitzutheilen. Sie glaubt nur, 
daß ihr die Augen bloß verbunden ſeien und verlangt immer, daß 
man ihr die Binde abnehme. Uebrigens iſt die Hoffnung auf 

Erhaltung ihres Lebens auch jetzt noch ſehr e d Dagegen 
befindet ſich Hänſel sen. in Hermsdorf in ſeiner Wohnung auf 

dem Wege der Beſſerung. Er iſt bereits einen großen Theil des 
Tages außer Bett und kann im Zimmer umhergehen. — Einen 
Selbſtmordverſuch machte geſtern Abend ein 10 u der hieſigen 
Garniſon, indem er auf der Kaſernenwache ſich mit einer Platz⸗ 
atrone in den Mund ſchoß. Der Betreffende it im Geſicht 
chwer verletzt. 8 Re x 

Jauer, 10. Dez. [Erjtidt.] Dieſer Tage früh waren, 
wie das „J. Stadtbl.“ berichtet, in Herzogswaldau die im Alter 
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von 1½ bis 4 Jahren ſtehenden Kinder des Dominial⸗Dienſtknechtes 


Heidrich mehrere Stunden unbeaufſichtigt in der elterlichen Woh⸗ 
nung geblieben. Auf bisher unaufgeklärte Weiſe fing das neben 
dem Ofen zum Trocknen aufgeſtapelte Holz zu glimmen an, ſo daß, 
als die Mutter um 8 Uhr zum zweiten Frühſtück nach Hauſe kam, 
die Stube jo voller Rauch war, daß ſie die Kinder erſt nach län⸗ 
gerem Suchen fand. Den angeſtellten Wiederbelebungsverſuchen 
gelang es nur, die beiden älteſten Mädchen ins Leben zurück⸗ 
urufen, während das jüngſte Kind bereits verſchieden war. Erſtere 
efinden ſich in ärztlicher Pflege und werden hoffentlich den Eltern 
erhalten bleiben. 5 8 
* Sriedeberg a. Qu., 10. Dez. [Eine intereſſante 
exengeſchichte,] die unſere nächſte Schöffengerichtsſitzung 
eſchäftigen wird, ſpielte ſich vor einiger Zeit im benachbarten 
Ullersdorf (gräflih) ab. Dort wohnt ein Tiſchlermeiſter, deſſen 
Kuh krank wurde, und da er von einem Wunderdoktor in H. im 
Laubaner Kreiſe gehört hatte, wurde dieſer herzugerufen. Dieſer 
führte nun, wie der „B. a. d. R.“ mittheilt, ſeine Kur folgender⸗ 
maßen aus: Er nahm eine Klingel und klingelte über dem vorderen, 
dann über dem hinteren Theil und dem Kreuz der Kuh, ließ ſich 
hierauf ein Strohſeil geben, woraus er ein Kreuz mit vier Knoten 
anfertigte und legte dieſes auf den Rücken der Kuh. Darauf wurde 
ein tiefes Loch in den Kuhſtall gemacht, der Doktor verlangte 
anderthalb Ellen blaue Leinwand und vier birkene Holzſtücke und 
ſchickte nun den Beſitzer fort. Jetzt nahm der Wundermann eine 
angeblich geweihte Kerze, zündete dieſe an und machte auf der 
Flamme einen Miſtgabelzinken warm, mit dem er in das Loch 
tach. Ferner ordnete er an, daß der B. drei Tage Niemand etwas 
borgen ſolle. Nachdem er ſich hatte bezahlen laſſen, war der Erfolg 
der Kur der, daß die Kuh kränker wurde und zu einem ſehr billigen 
Preiſe verkauft werden mußte; als man dann nach einigen Tagen 
das Loch öffnete, war keine Leinwand darin. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Berlin, 10. Dez. [Ein raffinirter Heuchler! iſt 
der Zeichner Paul Franz Emil Müller, welcher geſtern wieder 
einmal vor der IV. Strafkammer des Landgerichts I. ſtand. Er 
iſt daſelbſt ein alter Bekannter, und die theatraliſche Poſe des 
reuigen Sünders, welche er auf der Anklagebank ſofort wieder 
annahm, machte auf den Gerichtshof ebenſowenig Eindruck, wie 
ſeine ſalbungsvollen Worte. Der Vorſitzende rieth ihm deshalb, 
derartige zweckloſe Schauſpielerkunſtſtücke zu unterlaſſen. Aus den 
Akten ergiebt ſich, daß der Angeklagte ein durchtriebener Schwindler 
it. Bald hat er, ohne einen Pfennig Geld zu beſitzen, unter der 
Maske eines Barons in einem feinen Reſtaurant in Champagner 
geſchwelgt, bald hat er mit einer ſogenannten „Blüthe“, die er für 
einen Tauſendmarkſchein ausgab, Betrügereien verübt, und ſein 
letzter großer Coup, der ihm eine Zuchthausſtrafe von 1¼ Jahren 
eingebracht hatte, beſtand darin, daß er eine alleinſtehende Dame 
mittelſt Poſtkarte aus ihrer Behauſung gelockt und dann deren 
Wohnung vollſtändig ausgeräumt hatte. Im Zuchthauſe gelang es 
Pat durch ſeine Kunſt in der Heuchelei den Anſtaltsgeiſtlichen 
Paſtor W. zu täuſchen, welcher dem anſcheinend reumüthigen 
Sünder ein liebevolles Intereſſe entgegenbrachte und demſelben zu 
ſeinem Fortkommen in der Freiheit behilflich war. Die Liebes⸗ 
dienſte des geiſtlichen Herrn vergalt der Angeklagte mit ſchnödem 
Undank. Eines Tages erſchien er in der Wohnung des Paſtors, 
erzählte demſelben, daß er eine treue Seele gefunden, welche fort⸗ 
ab an ſeiner Seite den Weg durchs Leben pilgern und ihn vor 
fernerem Straucheln bewahren wolle, und bat den Prediger, die 
kirchliche Einſegnung ſeiner Ehe, welche in der Heiligkreuzkirche 
ſtattfinden ſolle, zu übernehmen. Paſtor W. fagte mit 
und verſprach auch, ſich ſofort bei dem Prediger Stage zu ver⸗ 
wenden, um eine koſtenloſe Trauung an einem nicht gebührenfreien 
Tage zu erwirken. Nach Erledigung dieſer Frage bat Müller den 
Geistlichen um eine kleinere Summe als Darlehn, und alle Be⸗ 


denken, die der mit irdiſchen Gütern ſelbſt nicht geſegnete Paſtor 


geltend machte, wußte der Angeklagte damit zu überwinden, daß 
er demſelben „zur abſoluteſten Sicherheit“ ein Kautionsdokument 
übergab, das jedes Riſiko ausſchließen ſollte. Daraufhin erhielt er 
das Geld, er ſcheint aber die ganze Trauungsgeſchichte nur er⸗ 
funden zu haben, um ſich bei dem Prediger W. beſſer zu inſinuiren. 
Der Angeklagte ließ nämlich ſeitdem weder in der Heiligkreuzkirche, 
noch bei dem Paſtor W. etwas von ſich hören, und es ſtellte ſich 
auch bald heraus, daß das Kautionsdokument gefälſcht war. Der 
Angeklagte hatte ſich deshalb geſtern wegen Urkundenfäl⸗ 
ſchung und Betruges zu verantworten, und all ſeine Selbſt⸗ 
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antlagen, ſein Schluchzen und Augenverdrehen zalfen ilun nichts 
der Gerichts of verurtheilte ihn abermals zu 1% 30 4 
haus, drei Jahren Gbrverluſt und 150 M. bens uu uch \ 


10 Tagen Zuchthaus. 

* Kiel, 11. * [Von der Anklage verſuchter Be- 
ſtechungl eines Oberzahlmeiſters hat das bieſige Land⸗ 
gericht zwei Tuchfabrikanten in Euskirchen freigeſprochen. Einer 
der Fabrikanten bat in der Wohnung des Oberzahlmeiſters man 
möge bei der Abnahme mit ihm und einem andern Fabrikanten 
„nicht ja ſtreng ins Gericht gehen.“ Der Fabrikant ſicherte dem 
Zahlmeiſter auch 2 bis 3 Prozent der Lieferung zu und legte beim 
Nach 50 ein offenes Kuvert mit 3 Hundertmarkſcheinen auf den 
Tiſch. Ebenſo machte es der andere Fabrikant im Bureau des 
Oberzahlmeiſters, welcher 2 Hundertmarkſcheine hinterließ. Der 
Oberzahlmeiſter lieferte das Geld der Abnahmekommiſſion ab, die 
Sache wurde dem Staatsſekretär der Marine mitgetheilt, und die 
Folge war, daß die beiden Fabrikanten verhaftet, ſpäter aber 
wieder entlaſſen wurden. Das Gericht erachtete durch die Ver⸗ 
handlung nicht für erwieſen, daß die Angeklagten die Geſchenke 
deshalb gemacht haben um den Oberzahlmeiſter zu einer eine Ver⸗ 
letzung ſeiner Amtspflicht enthaltenden Handlungsweise zu be- 
ſtimmen, ſondern in der Abſicht, um den Oberzahlmeiſter zu einer 
nicht 107 rigoroſen Beurtheilung ihrer gelieferten Tuchwaaren zu 
veranlaſſen. ; 


Militäriſches. 

= Als Erſatz der aus der Liſte der Kriegsfahrzeuge geitriche- 
nen Schulſchiffe „Niobe“ und „Nover ae a 2: 
„Nat.⸗Ztg.“ aus Marinekreiſen erfährt, die Kreuzerfregatte „Stein“ 
als Kadettenſchulſchiff und die Kreuzerfregatten „Moltke“ und 
Gneiſenau“ als Schiffsfungenſchulſchiffe eingerichtet. Letztere 
beiden liefen im Jahre 1877 reſp. 1879 in Danzig vom Stapel 
während „Stein“ auf der Werft „Vulkan“ zu Bredow bei Stettin 
erbaut wurde. Die neuen Schulſchiffe haben Vollſchiffstakelage, ſo 
daß ſie auch ohne Dampfkraft größere Reiſen machen können, ein 
Umſtand, der für Schulſchiffe namentlich von hohem Werth iſt. 
Jedes Schiff hat eine Beſatzung von ca. 400 Mann. 


Handel und Verkehr. 


* Staatsbahnverkehr Bromberg Breslau und Kohlen⸗ 
verkehr nach dem Direktionsbezirk Bromberg. Die an der 
Bahnſtrecke Elſenau⸗Rogaſen, zwiſchen Elſenau und Rombſchin ge⸗ 
legene Halteſtelle Stempuchowo iſt für den beſchränkten Wagen⸗ 
ladungs⸗Güterverkehr mit der Maßgabe eröffnet worden, daß 
Sendungen von Stempuchowo nur in Frachtüberweiſung, nach 
Stempuchowo nur frankirt zur Beförderung gelangen dürfen und 
Nachnahmebelaſtung in beiden Richtungen ausgeſchloſſen iſt. Bei 
der Frachtberechnung für den allgemeinen Verkehr ſind bis zur 
Herausgabe des nächſten Tarifnachtrages entweder die Entfernungen 
für Elſenau unter Zuſchlag von 7 Kilometer oder diejenigen für 
Rombſchin unter Zuſchlag von 8 Kilometern anzuwenden und die 
hiernach für Stempuchowo jedesmal ſich ergebende kürzere Ent⸗ 
fernung der Feſtſtellung der Frachtſätze zu Grunde zu legen. Für 
Steinkohlenſendungen ſind dagegen die bezüglichen Ausnahme⸗ 
Frachtſätze für den Verkehr mit der Station Rombſchin zur An⸗ 
wendung zu bringen. Die Leitung des Verkehrs von und nach 
der Halteſtelle Stempuchowo erfolgt nach den für Elſenau gelten⸗ 
den Leitungsvorſchriften. 

Die Kaffeevorräthe. Die Geſammtverſorgung an den 
8 N Europas (in den engliſchen und holländischen 


äfen, er in Antwerpen, vre, £ ſei Tri 
und Hamburg) betrug a 4. EN | 


e er — nent . 
431940 Tonnen zur gleichen Zeit des Vorfahres. Die Ablſefe⸗ 
rungen im November betrugen 26 850 To. (gegen 34100 im Nov. 
1889), in den erſten 11 Monaten 3641 707 (gegen 431940). Zuge⸗ 
führt wurden im November 35150 To. (258500. Die Geſammt⸗ 
vorräthe in Händen des Handels in Rio, Santos, in den Vereinig⸗ 
ten Staaten, in Europa und die ſchwimmenden betragen zuſammen 
2 302 082 Ballen, gegen 2 623 906 in der gleichen Zeit 1889 und 
2 779 709 Ball. 1888. 
Zur Zahlungseinſtellung der Firma Fanty und 
e in Breslau. Der in der geſtrigen Gläubiger⸗ 
erſammlung der inſolventen Firma 2 175 und Joachimſohn 
vorgelegte Status ergab ca. 50 Proz. Die perſönlich anweſenden 
Gläubiger ſtimmten der beantragten außergerichtlichen Liquidation 
zu und wählten einen aus Mitgliedern der Kolonialbranche be⸗ 


ſie ihn vergeblich mit aller Liſt zu ködern geſucht, und wie er 
ihren Anhang beſchimpft und auch ſie entlarvt hatte. 
Das Publikum und die Kritik ſagten ſonſt einſtimmig, ſo 

lachen und weinen in einem Athem wie die Morell könne nie⸗ 

mand mehr auf der Welt, und ſie bewies es jetzt und jubelte 

und plauderte unter einem Thränenlächeln, das nicht virtuos 

geſpielt war, ſondern gefühlt und volles Leben und namenloſes 
Glück. 

Unter ſolchen Geſprächen entfloh die Zeit. Es wurde 
immer ſtiller draußen in den Ankleidezimmern. Die Schau⸗ 
ſpielerinnen, die das Abſchminken nach der Vorſtellung meiſtens 
nicht für nöthig erachteten, waren ſchon früher hinausgehuſcht, 
und nun hatten ſich auch ihre Kollegen umgekleidet, und ihr 
Lachen und Plaudern verhallte in der Ferne. Dann vernahm 
man den ſchweren Tritt der Arbeiter, und endlich wulde alles 
ſtille, bis ein ſchlürfender Schritt vom Ende der Garderobe 
55 vor ihrer Thüre hielt. Es war der Theaterfeldwebel, der 

as Licht bemerkte und anklopfte. 

„Gleich ſind wir fertig!“ rief Franzel, die ſich übereifrig 
mit dem Aufräumen von Garderobeſtücken zu ſchaffen machte, 
um die Liebenden nicht zu ſtören, und draußen ging der ſchwere 
Schritt vorüber und die Treppe hinab den Couliſſen zu. 

5 Aber noch manches hatten lic die beiden Glücklichen 
mitzutheilen, ſo viel, daß der Feldwebel noch zweimal vorüber⸗ 
ging und klopfen mußte. Nun aber verlor Franzel die Geduld. 
Aktus!“ rief fie in die zärtliche Gruppe hinein, wickelte 
ihre Herrin ohne weitere Umſtände in Kapotte und Pelz und 
ſchob ſie und den Grafen zur Thüre hinaus. Er bot ihr den 
Arm, Franzel ging hinterdrein, und ſo ſchritten ſie an dem 
noch immer die Zeitung leſenden Portier vorüber, der über 
den Eindringling ſehr erſtaunt war. 

„Auf morgen!“ rief ſie Hans zu, als ihr Wagen davon 
a und bog fich noch einmal aus dem Fenſter, um ihn zu 

rüßen. 

= Einige Minuten ſpäter verließ die Urbanska das Theater, 
indem ſie munter dem Portier, der eben die Lampen löſchen 
wollte, guten Abend bot. O ſie war ſehr fröhlich, ſehr zu⸗ 
frieden, denn auf ihrem 1 hatte ſie nicht um⸗ 
ſonſt die Rolle der Lauſcherin an der Wand geſpielt. „Viktoria!“ 


jubelte ſie in die eiſige Nachtluft hinaus. „Nun hat ja das 
ſtolze Komteßlein auch einen Liebhaber und iſt nicht beſſer 
als wir!“ 

XXII. 

Das Erwachen am folgenden Morgen war für Werin viel 
weniger ſchön, als das Hinüberdämmern am Vorabend geweſen. 
Damals ein einziger, ſeliger Gedanke an ſie, der ihn mit Frie⸗ 
den und Glück erfüllte, und jetzt — ein kleines Kouvert mit 
bedruckten Buchſtaben, das ihm ſein Diener ans Bett gebracht: 
ein ſchlimmer telegraphiſcher Morgengruß aus Wien. 


Graf Landegg ſoeben geſtorben. Erbitte Verſtän⸗ 
digung mit Kommerzienrath von Mändel und ſchonende 
Mittheilung. Gegenwart der Nichte oder ihres Bevoll⸗ 


mächtigten nothwendig. 
Heiſterbach. 


Werin kleidete ſich gedankenvoll an und wurde traurig bei 
dem Gedanken, daß er ſtatt ein Liebesbote, der Ueberbringer 
einer Todesnachricht ſein ſollte. Das war von übler Vorbe⸗ 
deutung. Wie, wenn ſeiner Liebe auch ein baldiges Ende be- 
ſchieden wäre? Allzu vertrauend war er nicht, und wie er 
jetzt an den geſtrigen Liebesrauſch dachte, beſchlich ihn ein 
Grauen vor ſeinem Leichtſinn, denn er kannte ſeinen Vater 
und wußte, daß ihm dieſer niemals die Einwilligung zur Hei⸗ 
rath einer Theaterprinzeß geben würde. Daß ſie durch den 
Tod ihres Oheims eine der reichſten Erbinnen Oeſterreichs 
wurde, daran dachte er kaum, denn jede Berechnung lag ihm 
fern, aber er fragte ſich ernſthaft: die Tochter des mesalliirten 
jüngeren Landegg ging zur Bühne, aber darf auch die Erbin 
von Landegg⸗Rautſchins Schauſpielerin bleiben? Hatte ſie 
nicht die Pflicht dem Künſtlerberufe zu entſagen und die Ver⸗ 
waltung des ausgedehnten Beſitzes ſelbſt zu übernehmen? 
Wie aber, wenn dem Erbantritt der Nichte gewiſſe Satzungen 
des Hauſes beim Erlöſchen des Mannesſtammes entgegenſtan⸗ 
den? Würde nicht das Majorat an die Seitenlinie in Ungarn 
übergehen? Er befürchtete dies und wahrlich nicht um eigen⸗ 
ſüchtiger Gründe willen. 

Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Weihnachtsnummer der „Modernen Kunit“ 
Preis 1 M. In der Weihnachtsnummer der „Modernen Kunſt“ 
iſt ſeitens der Verlagsfirma in ausgedehnteſtem Maße von der 
neuen, von ihr erfundenen Aquarellfaſſimile-Druckmanier Gebrauch 
gemacht worden. Die beiden doppelſeitigen Aquarellkunſtbeilagen: 
„Sein Geſchenk“ von R. Lotter und „Beim Cotillon“ von W. 
Pape ſind wahre Meiſterleiſtungen einer farbigen Reproduktion. 
Ihnen ſchließen ſich die übrigen farbigen Bilder aufs würdigſte 
an, ſo die einſeitigen Blätter Unterm Weihnachtsbaum“, „Andacht“ 
und „Der alte Muſikant.“ Auch die buntfarbige Text⸗Illuſtration 
„Carmencita“ und die Aquarell⸗Textbilder von Hans Looſchen zu 
der 1 Erzählung „Biancas Locke“ von Paul v. Schönthan 
verdienen erwähnt gi werden. Unter den großen ſchwarzen Kunſt⸗ 
beilagen ragt das Doppelblatt „Nach der Taufe“ von Prof. H. 
Vogel hervor; es iſt dies ein prächtiges Bild von echt deutſcher 
Empfindung und verdient einen Ehrenplatz unter den neueren 
deutichen Kunſtwerken. Der Text enthält überall Anklänge an das 
Weihnachtsfeſt. 


* Ein außerordentliches Buch, das ſchon bei ſeinem Erſcheinen 
vor drei Jahren ein ganz ungewöhnliches Aufſehen erregte und 
ſeitdem Auflage um Auflage erlebt hat, it „Ben Hur. Eine 
Erzählung aus der Zeit Chriſti von Lewis Wallace. Wenige 
Erzeugniſſe der neueren Literatur haben ſo allgemeine Würdigung 
gefunden, wie dies treffliche Buch, durch das des Erlöſers hehre 
Geſtalt ſchreitet, ſo, wie die Bibel ſein Bild uns überlieferte. Das 
eiſtvolle, in tief religiöſem Sinne geſchriebene Werk auch den 

eiſen zugänglich zu machen, welche weniger auf die glänzende 

. erth legen, wie ſie der Prachtausgabe zu Theil 
wurde, ſondern das Buch ſeines Inhaltes wegen zu heſitzen wün⸗ 
ſchen, hat die Verlagshandlung (Deutſche erlagsanſtalt in 
Stuttgart) ſoeben eine billige Volksausgabe in einem Band (Preis 
einfach gebunden 2 Mark, in elegantem Geſchenkband 3 Mark) 
herausgegeben, welche ſicherlich in vielen chriſtlichen Familien eine 
hochwillkommene Gabe für den Weihnachtstiſch ſein wird. 

Freunde eines geſunden Humors in Wort und Bild ſeien 
auf ein luſtiges Werkchen: Friedrichs und Ferdinands 
Buben⸗ und Studentenſtreiche. Eine rheiniſche Dorf⸗ 
und Hochſchul⸗Humoreske von Wilhelm Robbers, aufmerkſam ge⸗ 
macht, welches ſoeben im Verlag von Felix Bagel in Düſſeldorf in 
neuer Ausſtattung zum Preis von 1 M. erſchienen iſt. . 
Kapttel daraus, wir nennen nur „Der Teufel in der Baßgeige“, 
„Die konfiszirte Hoſe“, „Eine Reiſe ohne Billet“ ſind wahre Kabi⸗ 
netſtückchen einer heiteren Muſe. Wer recht lachen will, der kaufe 
ſich dieſes Büchlein das von den tollſten Einfällen und launigſten 
Witzen ſprudelt. Dem fröhlichen Text entſprechen die Illuſtratio⸗ 
nen, die dem Buche erhöhten Reiz verleihen. 


Um 
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timmung der auswärtigen Gläubiger wird erwartet. Die Ver⸗ 
He verzichteten auf ihre Forderungen in Höhe von 165 000 


ark. 
* Der auswärtige Handel Rußlands mit Naphta⸗ 
produkten. Aus den Mittheilungen der Kommiſſion für die Aus⸗ 
fuhr von Naphta und Naphtaprodukten zu Baku an große Mos⸗ 
kauer Handlungshäuſer ergiebt ſich, 5 in dem Zeitraum vom 1. 
anuar bis 1. Juni 1890 22 418 033 Pud Naphta nach dem Aus⸗ 
ande ausgeführt wurden, darunter 17321243 Pud gereinigtes 
Erdöl. Gegen das Vorjahr iſt die Ausfuhr um 7558 225 Bud 
eitiegen. ae Petroleum wird gegenwärtig viel in Deutſch⸗ 
fand, beſonders in Süddeutſchland, gebrannt, wohin es über die 
öſterreichiſchen Bahnen gelangt. 1 
Auswärtige Konkurſe. Geſellſchaftsfirma Maſchler 
und Co., Biſtritz. — Firma Albert Fiſcher, Breslau. — Handels⸗ 


eſellſchaft Weiblen und Brecht, Liebenzell. — Firma Hitzacker 
ineralquellen von Emil Stahl und Co., Hitzacker. — Kolonial⸗ 
waarenhändler Adolf Wand, Duͤſſeldorf. — Cigarrenfabrikant 


Karl Trunz, Ehingen. — Viehhändler Benjamin Bickart, Horburg. 
irma S. Sulzbacher, Niederitetten. — Zimmermeiſter H. J. E. 
eichold, Leipzig. — Fleiſchermeiſter P. Frenzel, Liebau. — 

Schneidermeiſter J. Zauner, München. Tapezierer Joſef 

Brenner, München. — Buchdruckereibeſitzer Wilhelm Dammer⸗ 

huber München. — Firma E. Rothe und Co., Breitenau. — Kauf⸗ 

mann Th. Jaffe, Roſtock. — Deſtillateur O. Gehlen, Stolp. — 

e M. Wicht, Warbelin. — Viehhändler L. Roeſch, 

Teterow. — Kaufmann Kasper Kuſchinski, Kruglanken. 


Börfen- Telegramme. 


Berlin, 11 Dezbr. Schlußt⸗Courſe. F677 
Weizen pr. Dezember . „ 19.88 
do. April⸗ Mai . 192 50 192 25 
Roggen pr. Dezember . 180 — 180 25 
do rilę⸗ Rai SR 171 — 171 25 
Spiritus (Na amtlichen Notirungen.) vers 10 
dv. 70er lok o. 46 60 46 60 

do. 70er Dezember . 46 30 46 40 

do. 70er April⸗Mai 46 60 46 70 

do. 70er Mai⸗Juni 46 80 46 90 

do. 70er Juni⸗Juli 47 10 47 30 

do. 50er lofo . 66 — 66 — 


10 
— 
4 


Not, ig N 
Konſolidirte 45 Anl.i04 90 104 90 Poln. 5 Pfandbr. 70 75 


70 75 

5 31 „ 97 94 97 90 Poln. Lipuid.⸗Pfdbr — — — — 

Poſ. 4% Pfandbrf. 101 101101 Zu Ungar. 4 Goldrente 90 30 90 40 

Poſ. 31“ Pfandbr. 96 64/96 60] Ungar. 5% Pavierr. 88 — 88 — 

Sof Rentenbriefe 102 —,102 —jDeitr. Kred.⸗Akt 8167 251166 75 

Poſen Prov. Oblig. — —| — — FDeit. fr. Staatsb. 8 107 50/107 25 

Oeſtr Banknoten 176 701176 90] Lombarden 2 59 50 59 25 
Oeſtr. Silberrente 78 40 78 40 a 

e 


Ruff Banknoten 235 10/233 95 
Ruſſ4 / BohrPfdbrit2 — 101 25 


Oſtpr. Südb. E. S. A 83 60 
MainzLudwighfdto114 90 5 
Martend.Mttar dto 54 90 53 50 Dux⸗Bodenb. Eiſb A229 50/227 

talieniſche Rente 92 50 Elbethalbahn „ „ 97 50097 

uſſa, konſfunl 1880 — — 97 —Galizier 8 
dto. zw. Orient. Anl. 76 75 76 25 Schweizer Ctr., „159 601158 10 
dto. Präm.⸗Anl1866160 — 160 — Berl. H andelsgeſell.155 501154 50 
Rum. 6 Anl. 1880101 251101 25 Deutſche B. Akt. 154 501153 50 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 30) 18 25 Diskont. Kommand.207 40206 90 
Poſ. Spritſabr. B. A — — — —Königs⸗ u. Laurah. 135 501134 75 


82 101 Inowrazl. Steinſalz 37 10] 37 90 
114 5% Ultime: Deb. Courf 


40 
7 


Gruſon Werle 156 501154 50 Bochumer Gußſtahl154 75/153 50 
chwa 250 — 249 50 Flötber Maſchinen — 2 — 
A. 82 10081 40 ausw. H. 77 — 76 90 


Nachbörſe: Staatsbahn 107 50, Kredit 167 50, 
Kommandit 207 75. 
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Marktberichte. 

Berlin, 10. Dez. Zentral⸗Markthalle. (Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral» Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Alle 
Fleiſchſorten reichlich am Markt, ſehr gedrücktes Geſchäft und wurde 
Kalb⸗ und Schweinefleiſch zu niedrigeren Preiſen abgegeben. Wild 
und Geflügel. Zufuhr in allen Gattungen bedeutend, beſonders 
an Haſen. Preiſe wenig verändert, Geſchäft lebhaft. Fiſche. Zu⸗ 
fuhr knapp, Preiſe hoch, Geſchäft lebhaft. Butter und Käſe. 
Ziemlich lebhaft, Preiſe unverändert. Gemüſe, Obſt und Süd⸗ 
früchte. Ausländisches Gemüſe feſt, Salat höher. Obſt ſtill, 
Preiſe unverändert. Südfrüchte ſtill, Preiſe niedriger. 

18 Rindfleiſch Ia 60—63, IIa 53—58, IIIa 45—52, Kalb: 
800 Ia 58—68, IIa 42—56, N Ia 55—62, IIa 45—54, 
Schweinefleiſch 48—54, Bakonier do. 44—46 M., ſerbiſches do. — 
bis — M., galiziſches — M. per 50 Kilo. 5 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mi: 

90—105 M., do. ohne Knochen 100—110 M., Lachs⸗ 
M., Speck, ger. 75 M., harte Schlackwurſt 
110—140 M. per 50 Kilo. 

Wild. Rothwild 0,35 —0,45, leichtes Rothwild 0,48 0,50, 
Damwild 0,45—0,55, Rehwild Ja. do. 0,65 —0,75, IIa. do. 0,60, 
Wildſchweine 28—35 Pf. ver / Kg., Kaninchen p. St. 60— 70 Pf. 
Hafen Prima 2,40 —2,80 M., junge leichte — M. 

ahmes Geflügel, lebend. Gänſe — M., Enten 
1,30 Mark, Puten 4,10—6,00 Mart, Hühner, alte 0,80 — 1,20 Mark 
bo. junge 0,60—0,80 M., Tauben 0,30—0,5 M., Zuchthuhner — 
M., Perlhühner — M. per Stück. 2 

Schalthie re, lebende Hummern 50 Kilo 143 M., Krebſe 
große, 12 Gentim. und mehr per Schock —,— Mark, do. mittel- 
große 5,10 M., do. kleine 10 Centim. 1,50—1,75 M., do. galiziſche, 
e ſtpreußiſche Ta. 116120 M., IIa. 110 
5 utter. Oſt⸗ u. weſtpreußiſche Ia. 116— = 
W. 114 , Solfteiner u. Mecklenburg. Ia 114—118, do. IIa 110113 
I: Ie che. pommerſche und poſenſche Ia. 114—118 M., do. do. 


. 113 M., geringere Hofbutter 100 —105 M., Landbutter 88 
n 

2 a Eier, mit Rabatt, 3, 1 ma do. do. 
3,45 M, Durchſchnittswaare do. 3,40 Mt., Kalkeier 3,30 Mk. per 


Schock 


ock. 
Breslau, 11. D 


%, 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht. 

Landzufuhr und An ebot aus zweiter Hand war etwas ſtärker, 
die Stimmung im Allgemeinen matt. 

Weizen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. weißer 


18,40 bis 19,30 bis 19,80 M. gelber 18,30 bis 19,20 bis 19,70 M. 
— Roggen nur feine Qualitäten beachtet, bezahlt wurde per 
2 15 9 netto Ko a ‚bis 17,90 art 9956156 
wach gefragt, per gelbe 5,20 
bis 16.20 Mart, weiße 16,40 bis 17,40 Mark. — Hafer 
in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 12,50 bis 13,00 bis 13,30 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. Mais ſchwacher 
atz, per 100 Kilogramm 13,00 = Br = 518 im ee: 
Erbſen ſchwer verfääuflich, per ogr. 14, i ; 
| ah 1700 bis 18,00 bis 19,00 Mark. 


50 „ 


„ Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 16,50 bis 


17,50 bis 18,50 Mark. 


— Lupinen ſchwacher Umſatz, 


e ee der Aauldation. Die Zu⸗ 


5 vermißt wurde, fand man nur noch ſeine Leiche. 


möglich iſt jedoch, daß die 


Kilogramm gelbe 8,40 —9,40—10,00 M., blaue 7.508,50 bis 
950 M. — Wicken nur billiger verkäuflich, per 100 ramm 
12.00 —13,00— 14,00 Mark. Oelſaaten e mſatz. 
Schlaglein unverändert.“ Schlagleinſaat per 100 
Kilogramm 17,00 bis 19,00 bis 21,50 M. — Winterraps ver 
100 Kilo 21,30 22,30 — 24,00 M. Winterrübſen per 100 
Kilogramm 20,00 — 21,20 — 23,50 Mark. Hanfſamen ſtärker 
angeboten per 100 Kilogramm 16.00 bis 17,00 bis 17,50 M. 
Leindotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — 
Raps kuchen in feſter Stimmung, ver 100 Kilo ſchleſ. 12,50 — 12,75 
Mark, fremde 12,25—12,50 Mark. — Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M., 
fremde 13,00 —14,.50 Mark. — Palmkernkuchen gut gefragt, 
per 100 Kilogr. 12,00 bis 12,25 M. Kleeſamen ſchwacher 
Umſatz, rother ruhig, per 50 Kilogramm 32 bis 42 bis 57 
weißer nur feine Qual. behauptet, per 50 Kilogr. 40—55—60 70 M. 
hochfein über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen in feſter 

altung, per 50 Kilogr. 50556575 M. — Mehl ohne 
Aenderung, per 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28.00 
bis 28,50 Mk. Roggen⸗ Hausbacken 27,25—27,75 M., Roggen⸗ 
Futtermehl per 100 Kilogramm 10,40 10,80 M., Weizenkleie 
ver 100 Kilogramm 9.20—9,60 Maxk. 


Vermilchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt. Schon wieder iſt Berlin 
von einem furchtbaren Brandun gl ü cd heimgeſucht worden, 
bei dem ein Menſchenleben vernichtet und drei ſchwer geichädigt 
ſind, während fünf Menſchen noch durch die Feuerwehr aus der 
drohenden Gefahr gerettet werden konnten. Schauplatz der ent⸗ 
ſetzlichen Kataſtrophe war das Haus Schiffbauerdamm Nr. 19. In 
dem erſten Stock über einer Sattlerei wohnt die Wittwe Concha 
mit einem 20jährigen taubſtummen und geiſtesgeſtörten Sohn und 
zwei Töchtern. Ein Zimmer der Wohnung iſt an einen Studenten 
abvermiethet, welcher gerade den Beſuch ſeiner Mutter erhalten 
hatte. Geſtern früh kurz nach 3 Uhr bemerkte ein Herr Haferichter, 
deſſen Stube dicht an die Sattlerwerkſtatt ſtoßt, verdächtigen Rauch 
und ſah zu ſeinem Schrecken, daß bereits die ganze Sattlerwerkſtatt 
und der darunter belegene Keller in Flammen ſtanden. Haferichter 
weckte ſofort ſeinen Wirth, den Schloſſer Kloſe und eilte ſodann 
zur Alarmirung der Feuerwehr, während Kloſe die Hausbewohner 
weckte. Inzwiſchen hatten die Flammen ſchon gewaltig um ſich 
gegriffen und ſich der Treppe mitgetheilt. Damit war den Be⸗ 
wohnern der Rettungsweg abgeſchnitten und es entwickelten ſich 
nunmehr entſetzliche Szenen der Verzweiflung. Zwar gelang es 
noch dem Sattler Jacob und ſeiner reſoluten Tochter, mit dem 


= 


Sohne und den beiden Enkelkindern durch die raucherfüllte Treppe | U 


unperſehrt hinunterzukommen, den Uebrigen aber wälzten ſich jo 
dichte Rauchwolken und Flammen entgegen, daß ſie erſchreckt zurück⸗ 
prallten. Inzwiſchen waren auch der Schuhmacheclehrling Friebel, 
ein Hausdiener und ein Dienſtmädchen, welche unter dem Dache 
ſchliefen, erwacht. In der Todesangſt ſtürzten ſich alle drei in das 
Flammenmeer der Treppe und erlitten dabei erhebliche Brand— 
wunden an Kopf und Händen. Die Feuerwehr war währenddem 
zur Stelle gekommen und entwickelte ſofort eine umfaſſende Thätig⸗ 
keit. Die drei Verwundeten wurden verbunden und die im erſten 
Stock Gefährdeten mittelſt Rettungs⸗Apparates in Sicherheit ge⸗ 
bracht. Leider hatten die Hausbewohner in der Aufregung den 
blödſinnigen jungen Concha außer Acht gelaſſen. Als er endlich 
| Der Unglücliche 
hatte ſich auf den Vorflur zur Treppe geflüchtet, war bier erſtickt 
und von der Stichflamme erfaßt worden. Die Wiederbelebungs⸗ 
verſuche, welche die Samariter der Feuerwehr anſtellten, blieben 
erfolglos. Der Brand ſelbſt konnte dann bald gelöſcht werden, 


freilich iſt die Sattlerei völlig ausgebrannt. — Die Studiren⸗ 2 


den der Berliner thierärztlichen Hochſchule wollen 
ihren Kommilitonen von der Univerſität nicht nachſtehen. Auch ſie 
haben Landsmannſchaften, freiſchlagende Verbindungen, die ſich 
gegenſeitig in „Verruf“ erklären. Ein Mitglied einer in Verruf 
erklärten Landsmannſchaft ſandte kürzlich dem stud. med. vet. S., 
wegen einer geringfügigen Angelegenheit eine ſchwere Säbelforde⸗ 
rung zu. Als S. die Forderung mit einem Hinweis auf den be⸗ 
ſtehenden Verruf ablehnte, ohrfeigte der Ueberbringer der Forde⸗ 
rung, stud. P., den S. Letzterer hat nun die Angelegenheit dem 
Rektor angezeigt. Die Entſcheidung des Rektors ſteht noch aus. 
eber den Diebſtahl von 750,000 Franks, über den 
wir bereits kurz berichteten, ſind dem „B. T.“ inzwiſchen folgende 
nähere Mittheilungen zugegangen: Am Montag v. W. ſchickte 
eines der bedeutendſten Bankhäuſer Londons an einen Amſterdamer 
Geſchäftsfreund via Dover⸗Oſtende ein Kiſtchen, welches die Summe 
von 750 000 Franks in baar enthielt. In Oſtende ſtellte der Be⸗ 
amte der Staatsbahn in aller Form eine Quittung über den Em⸗ 
pfang des Kiſtchens aus, womit denn alle mit dem Transporte 
verbundene Gefahr auf die Staatsbahn überging. In Antwerpen 
konſtatirte man nun beim Umladen, daß das koſtbare Frachtſtück 
verſchwunden war. Die Verwaltung der Staatsbahn, welche ſo⸗ 
fort eine Unterſuchung des Vorfalles anordnete, befahl zwar. ihren 
Beamten das ſtrengſte Stillſchweigen über denſelben; indeſſen iſt 
die Sache jetzt von London aus ruchbar geworden, von wo bereits 
am Freitag ein engliſcher Detektive in Oſtende eintraf, um ſich nach 
dem geheimnißvollen Diebe umzuſehen. Jedenfalls wurde die That 
von einer der internationalen Gaunerbanden verübt, 
welche dergleichen Streiche mit großer Sorgfalt und Geduld und 
unter allen nur möglichen Vorbereitungen auszuführen pflegen. 
Der Diebſtahl wurde auf einer Strecke der belgiſchen Staatsbahnen 
begangen, jedoch dürfte die Haftbarkeit der letzteren ſich nur auf 
die- Summe von 1250 Franks erſtrecken, da das Kiſtchen nur bis 
8. dieſem Betrage verſichert war. Daß ein altes und erfahrenes 
Bankgeſchäft eine ſolche Summe, welche den Kanal zu paſſiren und 
dann noch den weiten Landweg e hatte, ſo niedrig ver⸗ 
ſichern konnte, it jedenfalls eine höch t merkwürdige Erjcheinung; 
mög Sendung, wie dies bei den Bankhäuſern 
üblich, zum vollen Werth bei einer Pripatgeſellſchaft verſichert war. 
Von einem beſtialiſchen Maſſenmord berichtet man dem 
„Beiter Ll.“ aus dem kroatiſchen Dorfe Idichoro bei Agram: 
an einem Häuschen abſeits vom Dorfe lebte der Landwirth 
impuſek mit zwei Söhnen im Alter von 14 und 15 Jahren und 
einer Tochter von 12 Jahren. Vimpuſek betrieb neben der Land⸗ 
wirthſchaft eine kleine Weberei und hatte hierfür vor wenigen Wochen 
einen Gehilfen Namens Selinger, aufgenommen. Alle dieſe 
wurden am 2. d. Morgens von einem Weibe, welches einer 
Weberei wegen dort vorſprach, todt aufgefunden. Von Entſetzen 
erfaßt, lief das Weib ins Dorf. Alsbald ſammelte ſich auf dem 
Thatorte eine Menge Landleute. Da aus dem Häuschen Rauch 
aufſtieg, glaubte man, der Blitz habe bei dem in der vorangegan⸗ 
genen Nacht ſtattgehabten Gewitter eingeſchlagen. Sobald man 
jedoch die Leichen näher beſichtigte, wurde wahrgenommen, daß die 
Opfer auf entſetzliche Weiſe ermordet worden waren. Die vom 
Bezirksrichter in Jaska ſofort eingeleiteten Erhebungen ergaben, 
daß dem Vimpuſel der Schädel vom Hinterhaupte bis zur Schläfe 
mit einem ſcharfen Inſtrumente geſpalten worden iſt. Die beiden 
Knaben und der Gehilfe lagen im Bette mit zerſchmetterten Köpfen. 
Das Mädchen, das gleichfalls im Bette lag, hatte das Vorder⸗ 
haupt zerſchmettert und zahlreiche Me etc; es ſcheint, daß es 
mit den Händen den Kopf ſchützen wollte und daß dabei auch ſeine 
1 1 5 verwundet wurden. Nach dem Verbrechen begoſſen die 
örder die Leichen mit Petroleum und zündeten daſſelbe an, 


per 100 [woher ſich der Rauch, der aus dem Häuschen drang, erklärt. 


r 


Wahrſchei 
und der Glan e exweckt werden 
etödtet habe. Bisher hat man nicht die geringſte Spur der 
örder. Aus dem Zimmer war nichts geraubt, was darauf 
ſchließen läßt, daß das Verbrechen ein Racheakt war. Die That 
rief in der ganzen 4 ah Entſetzen hervor. 5 5 
Daß in Rußland die Sitte beſteht, für Hochzeits ⸗ 
feſte demiſſionirte Generale en pleine parade zu 
miethen, dürfte wenig bekannt fein. Dieſe Sitte hat ſich beſon⸗ 
ders in Bürgerskreiſen, welche gern mit böheren Staatswürdenträ⸗ 
ern groß thun, eingebürgert. Der gemiethete General — die 
iethe beträgt in ſolchem Falle von 5 Silberrubeln aufwärts, je 
nach der Ordenszahl — erſcheint in voller Uniform auf dem Feite,- 
um demſelben Glanz zu verleihen, bleibt je nach der Bezahlun 
Sade G länger, trinkt nach Herzensluſt und geht dann na 
auſe. ( 


Mg. Ueber die Witterung des Novbr. 1890. 


Der mittlere Barometerſtand des Novbr. beträgt 
nach 42 jährigen täglich drei Mal, des Morgens um 7 Uhr, des 
Mittags um 2 Uhr und des Abends um 9 Uhr in der Stadt 
Poſen angeſtellten Beobachtungen“) 754,2 mm. Der mittlere Ba⸗ 
rometerſtand des vergangenen Monats war: 753,4 mm, war alſo 
nur um 0,8 mm niedriger, als das berechnete Mittel. 

Der vergangene November ſchien uns durch die ungewöhnlich 
milde Witterung, die wir bis zum 24. d. M. hatten, für den kalten 
Oktober entſchädigen zu wollen; nur am 19. und 20. zeigte der 
Thermometrograph unter 0, und zwar — 0,4 und — 1,8 Gr. Cel⸗ 
ſius. Doch in der Nacht vom 24. bis 25. trat ſtarker Froſt ein, 
der bis zum 29. anhielt und für den November ebenſo ungewöhn⸗ 
lich war, wie die vorangangene milde Temperatur. Das Waſſer 
der Warthe war vom 1. bis 9. Nov. von 1.58 bis 1,24 Meter ge⸗ 
fallen, ſtieg bis zum 27. auf 2 Meter und fiel wieder bis zum 
30. auf 1.84 Meter. 5 

Das Barometer ſtieg vom 1. Mittags 2 Uhr bei ſtarkem SW., 
dem Windſtille folgte, von 749,4 mm bis zum 2. Morgens 7 Uhr 
auf 751,1 mm,Sfiel bis zum 4. Abends 9 Uhr bei SW. und be⸗ 
decktem Himmel auf 745,4 mm, ſtieg bis zum 8. Mittags 2 Uhr 
bei SW., NO. und SO und ſchwachem Regen auf 750,8 mm, fiel, 
während der SO. nach NO. herumging, bei trübem Himmel, bis 
zum 9. Morgens 7 Uhr auf 748,1 mm, * allmählich bis zum 
13. Abends 9 Uhr bei ganz leicht wehenden NO.⸗, SO. und SW.⸗ 
Winden und bedecktem Himmel auf 762,4 mm und ſtieg weiter 
unter Schwankungen, während der SW. über N. nach NO. herum⸗ 
ing, bis zum 19. Abends 9 Uhr auf 768,1 mm., dem höchſten 
Stand im Monat. Am 20. früh 7 Uhr war das Barometer bis 
auf 763,7 mm gefallen, während der NO. nach WSW. herum⸗ 
gegangen war; bis zum 22. Mittags 2 Uhr fiel es bis auf 
748,0 mm bei NC., W. und NW. und täglichem Regen: am 22. 
Abends 9 Uhr betrug es 751,0 mm und fiel dann ſchnell bis zum 
24. Mittags 2 Uhr auf 729,5 mm und bis 3½ Uhr Nachmittags 
deſſelben Tages auf den ungewöhnlich tiefen Stand von 728,3 
mm auf 0,0 reduzirt. In der Nacht trat bei rapidem Steigen des 
Barometers und bei ſtarkem NO. ſtarker Froſt ein, ſo daß die 
Temperatur von + 1,8 Celſius am 24. Abends 9 Uhr auf — 6,7 
Grad Celſius am 25. Morgens 7 Uhr gefallen war. Bis zum 
Ende des Monats ſtieg das Barometer unter Schwankungen, bei 
SD. O. und W., bei täglichem Schnee, der am 29. (das Thermo⸗ 
meter war wieder 0,2 über den Froſtpunkt geſtiegen) in Regen 
überging und ſtarkes Glatteis brachte, auf 766,2 mm 

Am höchſten ſtand es am 19. Abends 9 Uhr: 768,1 mm, 
am tiefſten am 24. Mittags 2 Uhr: 729,5 mm; mithin beträgt die 
rößte Schwankung im Monat: 38,6 mm, die größte 
Schwankung in nerhalb 24 Stunden: — 18.6 mm (durch 
Steigen) vom 24. zum 25. Abends 9 Uhr, während der mäßige 
NO. ſich bis zum Sturm ſteigerte und die Temperatur von + 1,8 
Grad auf — 12,6 Grad Celſius fiel. 

„Die mittlere Temperatur des November beträgt nach 
42jährigen Beobachtungen + 2075 Eeli., iſt alſo um 5085 niedriger 
als die des Oktober; die mittlere Temperatur des vergangenen 
Monats war 302, blieb alſo 0˙45 über dem Mittel. 8 
„„Die mittlere Tag eswär me ſtieg vom 1. bis 4. von + 407 
Celſius auf + 76, betrug am 5. + 5,4, ſtieg darauf bis zum 
11. auf 8, fiel bis zum 19. auf + 1°1, ſtieg bis zum 22. auf 
+ 655, betrug am 24. + 2% und am 25. — 10,2; fiel weiter bis 
zum 26. auf — 132, ſtieg bis zum 28. auf — 8°6, betrug am 29. 
— 122 und fiel bis zum 30. auf — 21 Celſ. 

Die größte tägliche Schwankung der Wärme trat am 25. ein, 
ſie betrug 14˙5 Celſius. 

Den höchſten Stand zeigte der Thermometrograph am 2. 
+ 1178, den tiefſten am 27. — 1400 Celſius. 

Es wurde * 2 zwei Mal Windſtille und 


N. 8 
NO. 26 SW. 20 
O. 4 W. 11 
SO. 14 NW. 6 


Mal beobachtet. f 


Die Höhe der Niederſchläge betrug an 14 Tagen mit Regen, 


5 Tagen mit Schnee und 2 Tagen mit Schnee und Regen, 52.10 
a Das größte Tagesquantum fiel am 30, ſeine Höhe betrug 
76 mm. > 

Es wurden 16 Tage mit Nebel und 2 Tage mit Reif be⸗ 
obachtet. 


Heitere Tage, bei denen die mittlere Bewölkung des Him: 
mels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, wurden nicht beob⸗ 


achtet; die Zahl der trüben, bei welchen die mittlere Be⸗ 
wölkung 0,8 der Himmelsfläche überſtieg, war 24, die der Sturm⸗ 
tage war 2; die der Eistage, an welchen die höchite Temperatur 
unter dem Froſtpunkte blieb, war 3 und die der Froſttage, an 
B die tiefſte Temperatur unter den Froſtpunkt ſank, 
war 8. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 7 Uhr 
rozent, des Mittags 2 Uhr 81 Prozent, des Abends 9 Uhr 
83 Prozent und im Durchſchnitt 86 Prozent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug am 6., 8. und 29. 100 Prozent und 
das Minimum am 25. und 26. 62 Prozent der Sättigung. Der 
mittlere Dunſtd ruck (der Druck des in der Luft enthaltenen 
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Waſſerdampfes) betrug 54 mm, ſein Maximum am 10. Abends 


9 Uhr 82 mm und ſein Minimum am 26. und 27. 1,1 mm. 


tags 2 Uhr und Abends 9 Uhr beobachtet. 


Ti. 90 PT. 
arca ſtalia a 12 Fl. Sa Pr. 


Vino da Pasto nie Fl. M.1.05,1,30, 1,5 


der Di ch. 
Nan . 
m: 

rt: 


bei Fl. 5 Pf. Rabatt. | port⸗ 
a entral⸗Berwaltung Fran d. M.) ſind ange⸗ 
nehme leichte italieniſche Naturrothweine, welche als wohlbe⸗ 


kömmliches tägliches Tiſchgetränk ganz beſonders zu empfeh⸗ 
len ſind, und deren Qualität nach dem Ausſpruch lompetenter 
Weinkenner von keinem der ſogenannten Bordeaux⸗Weine in glei⸗ 
cher Preislage erreicht wird. Durch köni u ons 


gl. ital. 
trolle wird für abſolute Reinheit garantirt. Die aufs⸗ 
ſtellen werden durch Annoncen 


> 
2 


lich ſolten damit die des Verbrechens verwischt 
15 rwe d „ Bapder Blitz eg Un (heilt 5 


Vom 1. Dezember 1884 an wurde des Morgens 7 Uhr, Mite 


9 
4 
2 
Fey 


Bekanntmachung. 


Der Poſtverſand von Tremeſſen Stadt, zum Zuge 92 Brom⸗ 
berg⸗Poſen (9* N. aus Tremeſſen) iſt am 5. auf dem Wege vom 
Poſtamte zum Bahnhöfe beraubt worden. Der Geldbriefbeutel, 
welcher ſpäter aufgeſchnitten und ohne das in demſelben verpackte 
Geldbund auf der Straße nach dem Bahnbofe aufgefunden worden 
ift, enthielt folgende Briefe: 

1) Geldbrief mit 1200 M. aus Tremeſſen an Moral in Poſen, 
Inhalt: 1 Kaſſenſchein der Provinzial-Aktien-Bank in a 
f ß here AR HR 
1 Kaſſenſchein der Provinzial⸗Aktien⸗Bank 
ee an 
5 Reichsbanknoten über je 100 M. = . 


500 
im Ganzen = 12 ; 
2) 1 mit 375 M. 40 Pfg. aus Tremeſſen an Asch & Co. 
in Poſen. 
Inhalt: 1 Kaſſenſchein der Mitteldeutſchen 
Kreditbank über ne enn 
1 Sächſiſche Banknote über. 100 „ 
1 Reichsbanknote bb(te 


1 Taue 3 1 5 7. ern 1 5 

2 Coupon über je 5 M. 25 Pf. nicht näher 19 

e über . Jö bezeichnen N 1 50 

3 Pr. Kaſſenſcheine über je 5 M.. 15 „ — 

4 Freimarten zu 10 Pfg. 20 0 
Im Ganzen baar . . 375 M. 40 Pf. 


außerdem ſechs Wechſel, ausgeſtellt von 8. Friedmann in Tre⸗ 
meſſen, und zwar je 1 auf Zucker in Poſen 


r een 
auf Würtz in Poſen per 1. 3. 91 über 150 „ — 
auf Stiurinski in Poſen per 1. 3. 91 über 300 „ — 
auf Stiurinskl in Poſen per 1. 4. 91 über 142 „ — 
auf Spaak in Poſen per 26. 12. 90 über 367 „ 68 
auf Ellmann in Poſen per 4. 1. 91 über 100 „ — 


1359 M. 63 W. 

3) Geldbrief mit 105 M. 96 Pf. aus Orchowo an die Königliche 
Gendarmerie-Brigade Poſen. Inhalt noch nicht näher bekannt. 

4) Geldbrief mit 500 Mark aus Skowikowo nach Gneſen. 
Inhalt: Ein Frachtbrief mit Quittung über 254 M. 10 Pf. 
und 5 Banknoten über je 100 Mark. 

Außer den vorbezeichneten Geldbriefen ſind in dem Beutel 
vierzehn Einſchreibebriefe enthalten geweſen uud zwar je 1 an: 
Lewison in Mannheim, — J. Przedecki in Breslau, Rocholl in 
Minden (Weſtſ.) — Arnold in Brückenfeld (Kreis Witkowo).— 
Tiemendorfer in Berlin — Landwirthſchaftlichen Verein in 
Tremeſſen zurück nach Pudewitz — je 2 an: 
das Königliche Eiſenbahn⸗Betriebsamt in Poſen, — die Renten⸗ 
bank in Poſen, — Dr. Maier in Gneſen, Gerichtskaſſe in Gneſen. 

Der Inhalt dieſer Briefe iſt noch nicht bekannt. 

Es wird um ſchleunigſte Recherchen nach den Thätern und 
dem Verbleib obiger Poſtſtücke erſucht, und gebeten, Diejenigen, 


die obige Werthpapiere und Wechſel verwerthen wollen, anzu⸗ 
halten und ihre Perſönlichkeit feſtſtellen zu laſſen. Jo. 1166/90. 
Gneſen, den 9. Dezember 1890. 17653 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns teig 
Risch in Firma Isidor Risch 
— zu Poſen wird, nach rechts⸗ 
kräftiger Beſtätigung des ange⸗ 


Lewin⸗Königsbergerſche 
Alter = Berjorgungs - Stif- 
tung. 

Der Vermögensſtand am 1. 
Oktober 1889 betrug 14 188,14 M. 


: i dazu Zinſen-Ein⸗ 
nommenen Zwangsvergleiches und 8 . 
nach Abnahme der Schlußrech⸗ nahme ERS — 
nung des Verwalters, hierdurch zuſammen 14 683,14 M. 
aufgehoben. 17674] Verausgabt find: 
Poſen, den 9. Dezember 1890.1. ih ar 8 5 
anal! a H ſchaften Mur. 
Königliches Amtsgericht. Soc. Sch 
1 en iftungsge⸗ 
Aͤbtheilung IV. gleich je u 15 
ich .. 60 M. 
Bekanntmachung, 2. An ini 
Im Laufe des Jahres 1891 ſche Glau⸗ 
werden die Bekanntmachungen] bensgenoſ— 
der Eintragungen in unſere ſen je 144 
Handels-, Genoſſenſchafts- und! M. =. 432 M. 
Muſter⸗Regiſter durch folgende [3. Inſertions⸗ 
Blätter: 17655 koſten, Kurs⸗ 
1) den Deutſchen Reichsanzeiger, Alien u. 
1 1 Zinſen für 
> die Poſener Zeilung, Angstaufte 
3) das Poſener Tageblatt, Renten⸗ 
4) die Oſtdeutſche Preſſe, briefe 149,37 M. 641,37 M. 
9 5 Schubiner Kreisblatt Bertand am 1. ot: 3 0 
a N 0 ober 1890 . . 77 M. 
Kailhes Ausgrrigl. und zwar 14025 M. ga 4 proz. 
ö oſener 
ung It 1 | nl. Rentenbrie⸗ 


Im Firmen ⸗Regiſter hier iſt 
heute bei Nr. 193 die Firma 


E. Dressler 
gelöſcht. 17654 
Liſſa i. P., den 8. Dez. 1890. 


Künigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Für das Jahr 1891 werden 
die das Handelsregiſter betreffen⸗ 
den Bekanntmachungen aus dem 
hieſigen Gerichtsbezirk durch 

1. den Deutſchen Reichs⸗An⸗ 


geiger, . 
2. das Amtsblatt der Königl. 
Regierung zu Poſen, 


die Poſener Zeitung, 


4. das Wochenblatt für Bomſt, 
Unruhſtadt, Kopnig und 
Umgegend 

erfolgen. 
Unruhſtadt, d. 7. Dez. 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


—— —— — 7 —U—•— ——-—t— 

reitag, den 12. d. M., Vorm. 
11 Abr, werde ich in der Pfand⸗ 
kammer iſt zu verkaufen. Nur vermög. 

1 n Belt finden 1 Wen Nee 
wangsweiſe 8 x ext. su . an die ed. 
Schmidtke, Gerichtsvollzieher. dieſer Zeitung. R 


en, 
16,77 M. baar, 
wie oben 14 041,77 M. 
Poſen, d. 28. November 1890. 
Der Magiſtrat. 
Der Preis für Coks be⸗ 
trägt jetzt 80 Pf. der Ztr. 


Städtische Gasanſtalt Poſen 


Freitag, d. 12., Vorm. 11 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer 


10 Pferdedecken 


freiwillig verſteigern. 


ikorski, 
Gerichtsvollzieher. 


90 Verkäufe e Verpachtungen 1 


— 


Eine Buch⸗ u. Steindruckerei, 
gegr. 1853, nebſt Buchbinderei, i. 
einer größeren Stadt Oberſchleſ., 


a 


Druckerei. Verkauf 


r 


Nut 


serängnifies zu Wronke ſoll 
die Lieferung der für das Bau⸗ 
917 1891 erforderlichen Maurer 

aterialien öffentlich verdungen 
werden. 

Es ſollen vergeben werden im 
Ganzen oder in einzelnen Looſen: 
1) 1000 ebm. geſprengte Feldſteine, 


2) 70 Tauſend Hartbrandſteine, 

3) 600 Tauſend Mauerſteine 
I. Klaſſe, zur Verblendung 
geeignet, 

4) 2400 Tauſend Hintermaue⸗ 
TEN, 

5) 170 Tauſend poröſe Mauer: 


ſteine, } 
6) 1000 cbm. gelöſchter Kalk und 
7) 1700 Tonnen Cement. 5 
Eröffnung der vorſchriftsmäßi⸗ 
geu Angebote N 
Donnerſtag, 
den 18. Dezember 1890, 
Vormittags 12 Uhr, 
im hieſigen Bauamtszimmer. 
Daſelbſt liegen die Verdings⸗ 
unterlagen zur Einſicht aus; 
auch können dieſelben gegen 
portofreie Einſendung von je 
1,20 Mark für Loos 1, 2 bis 5, 
6 und 7 bezogen werden. 17381 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Wronke, den 3. Dezember 1890. 
Der Königliche 
Regierungsbaumeiſter. 
Förster. 


Dom. Gwiazdowo 
bei Koſtſchin verkauft Don⸗ 
nerſtag, den 18. Dezember 

6 Stck. 2 jähr. Schnittochſen 
zur Zucht, 

Stck. 2 jähr. Ferien zur 
Zucht, 

Arbeitsochſen und 
Kühe. 

Beginn der Auktion Mittags 
12 Uhr auf dem Dominialhofe. 


Berndt, 


Gutsverwalter. 


In einer verkehrsreichen Kreis⸗ 
ſtadt der Provinz Poſen, mit 
großem Amtsgericht, Landraths⸗ 
amt und höheren Schulen iſt ein 
altes in beſtem Gange befind— 
liches . 

Kolonialwaaren⸗, 

Deſtillations⸗ 
Geſchäft mit Klein⸗ 
handel⸗Konſens, 


mit Grundſtücken zu verkaufen, 
oder auf längere Zeit zu ver⸗ 
pachten. Zur Uebernahme ſind 
710 000 M. erforderlich. Off. 
unter 8. E. 36 in der Exped. d. 
Blattes erb. 


Meine in der Stadt Schroda 
bereits 40 Jahre betriebene, in 
beſter Geſchäftsgegend gelegene 


Bäckerei nebſt Vock⸗ 
Windmühle 


iſt entweder im Ganzen oder ge⸗ 
theilt per 1. Januar 189 
verpachten. 1 
Nähere Auskunft ertheilt 
Moritz Wolff in Schroda. 


Ich bin mit dem Verkauf von 


Mk. 17500 Aktien 
der Zucker- Fabrik 
Zduny 


beauftragt und erſuche geehrte 

Reflektanten um gefällige Abgabe 

von Geboten. 17657 
Magdeburg. 


Friedr. Kaatz, 
Fonds: u. Wechſel⸗Makler. 


Circa 60 Ho. 
Bierfass holz 


von 1220“ aufwärts, 
ſowie 


1 Waggon guter 


zäher Speichen abzugeben. 
Offerten sub F. 2668 beför⸗ 
dert die Annoneen⸗Expedition 
von Haasenstein & Vog- 
ler, A.-G., Königsberg in 
Preussen. 


2 kiſerne Steinkrahne 
zu „ l Offerten sub 
F. 2668 befördert die An⸗ 
noncen Expedition von Haa- 
senstein & Vogler, A.-G., 
Königsberg 1. Pr. 
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1 zu 
7675 


a a enn, 
Beim Neubau des Central⸗ 


. aa 1,75 
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omburger Salz. 


Bereitet aus dem Wasser der weltbe- 
rühmten Elisabeth -Quelle in Homburg 
nach ärztl. Anordnung, ist eins der wirk- 
samsten Heilmittel bei Verstopfung 
und Verdauungsbeschwerden 
selbstinhartnäckigsten Fällen, 
sowie bei Hämorrhoidalzustän- 
den, gichtischen Leiden und 
Fettleibigkeit. — 

Gemäss Ausspruch ärztl. Autoritäten ist 
es mildlösend, wirkt schmerzlos, schwächt die Verdauungs- 
organe nicht und büsst elbst bei längerem Gebrauche seine 
Wirkung nicht ein. — Auch bei der schwächsten Constitution 
leicht zu vertragen, ist sin hohem Maasse geeignet in jedem 
Lebensalter die Verdauung zu regeln. — Seiner festen Form 
und Haltbarkeit wegen zum Gebrauche auf der Reise be- 
sonders empfehlenswerth. — 

Erhältlich in allen Apotheken und Wasserhandlungen in 
Flaschen zu 170 und 480 Gr. zum Preise von Mk. 2.50 und 
Mk. 6.— oder bei der Brunnen-Verwaltung zu Homburg v. d. H. 
Depöt in Posen bei Dr. Mankiewicz, Hof-Apoth. — Die Flaschen- 


Verdauungs- 
Beschwerden 


Hlumen-Briefe 


mit Versen 


„Schwalbenbrieſe“ 


niedlichen 


17 Wilhelmstr. 


Mietns- Gesuche. 


Ein möbl. Zimmer zu verm. 
Schuhmacherſtr. 11, I. links. 


2 grobe Vorder zimmer, 


möblirt, ſind ſofort oder auch 


ſpäter preiswerth zu vermiethen. 
Jacob, Alter Markt 37 II. 


Beamter 


nat möbl. Zimmer, w. m. mit 
Penſion zum 1. Jan. Gefl. Off. 
mit Preisangabe unter A. B. 62 
bonlagerr d 
Eine Wohnung von 8 bis 
9 Zimmern nebſt Küche u. Zu⸗ 
behör wird in geſunder Lage der 
Stadt ſof. od. zum 1. Jan. k. J 
zu miethen geſucht. Offerten unter 
R. F. zu richten an die Exped. d. 
„Pos. Tagebl.“ 17668 
+ Zimmer, Küche, Nebengelaß, 
Pferdeſtall f. 2 Pferde p. jof. zu 
ver:n. Bukerſtr. 200 a b. d. Sechſer⸗ 
Kaſerne. Nah. Alter Markt 51 
b. W. Plueinski, Sattlermeiſter. 
Geſucht für eine alte Dame 
Wohnung 
von 2 Zimm. und Küche, vorn⸗ 
heraus, oberen Stadttheil. Mel⸗ 
dungen v. Morstein, Berlinerſtr. 
1 r. Ef 


J Stelen- Angebote 


Jeden ce ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von e nee 
cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 

kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 

Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 

platz eingeſehen werden. 18222 


Ein junger Mann, 
m. d. dopp. Buchführung vertraut, 
ſucht Stell. z. 1. Jan. Offerten 
sub A. B. poſtl. Poſen. 


Cine perfekte Kochköchin 


wird für ein großes Reſtaurant 

per 1. Januar k. J. verlangt. 
Offerten sub K. M. 10 an die 

Exped. d. Ztg. 


zu haben bei 
Dominitanerſtr. 31. 


etiketten tragen obige Schutzmarke u. die Bezeichn. der Firma. 


Reizende Neuheiten! 
Zu Weihnachts-Geschenken 


besonders geeignet! 
ö 


„Kleine Sippſchafl“ 


neue geschmackvolle Ausstattungen 


Couverts. 


Sämmtliche Ausstattungen werden mit u. ohne 
geprägtem Monogramm sowie mit farbigem 
Monogramm geliefert. 


ı Hofbuchäruckerel . Decker & Co: 


(A. Röstel.) 


17700 


Ein kräftiger Laufburſche iſt 
rau Lüdeke, 
17673 


Druck und Verlag der Hofbuchd ruckeret von W. Decker u. Como. (A. Röſtel in Poſen.) 


Hämorrhoidal- 
Zustände 


Hlumen-Follkarten 
von Edwin Bormann 
„Liebe Bekannte 
„Eilpol 


und 


in 


Briefbogen und 


POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Bekanntmachung. 
nit em 


Ein zuverläſſiger, n 
Verwaltungsfache durchweg ver⸗ 
trauter, der polniſchen Sprache 
mächtiger Büreaubeamter, dem 
die ſelbſtſtändige Bearbeitung der 
Geſchäfte der Invaliditäts- und 
Alters-Verſicherung übertragen 
werden ſoll, wird zum ſofor⸗ 
tigen Antritt gegen tägliche 
Diäten von vorläufig 3 Mark 
geſucht. Qualifikations- Atteſte 
ſind beizufügen. 17663 

Oſtrowo, den 10. Dez. 1890. 


Det Magistrat. 


Eine gute 


Wein-Großhandlung 


v. Vordeaux, ſucht kommiſſiousweiſe gule 


Agenlen. welche regelmäßig die 
9 beſuchen. 

Off. mit f. Refer. sub Chiffre 
U. J. 522 an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Frankfurt a. M. 


Verkaͤufer und 
Dekorateur, 


Chriſt, der poln. Sprache mäch⸗ 


tig, für Herren Conf. und 
Manufaktur, per gleich oder 
Januar geſucht. 17656 

Erb. Photogr. u. Gehalts⸗ 
anſprüche. 


Jos. Mülheims. 
Steele (Ruhr). 


Einen Leurling 
fürs Comtoir ſuchen per 1. Ja⸗ 
nuar 1891 17659 


Ballo & Schoepe, 


Dachpappenfabrik. 
Zum 1. Jan. 1891 wird ein 
evangel. durchaus zuverläſſiger, 
gewandter, unverh., herrſchaftl. 


Diener, 


mittlerer Größe geſucht. Mel⸗ 
dungen unter Beifügung der 
Zeugniſſe, wenn möglich auch 
Photographie unter Angabe der 
ohnforderung ſind zu richten an 
Rittergutsbeſitzer 


Rosenau, 


Broſtowo bei Friedheim. 


e f * 5 

Dom. Stryko 
bei Stenſchewo ſucht per 1. 
Januar 1891 einen g. empfohle⸗ 
nen, ev., der polniſchen Sprache 
müchtigen 


Virthſchaftsbeanten. 
Gehalt nach Uebereinkunft. 
Zum baldigen Eintritt ſuche ich 


Lehrling 


mit guter Handſchrift für das 


Comptoir und 
Lager. 


Adolph Tautoropiss, 


Eiſenwaaren⸗Großhandl. 
Für ein Getreidegeſchäft wird 
ein mit den Contorarbeiten be⸗ 
trauter, branchekundiger 
junger Mann (moſ.) 
per jofort bezw. 1. Januar 1891 
geſucht. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen erbittet 


N. Schwarz, Meſeritz. 


Ein Wirthſchaftselebe, 


der beider Landesſprachen mäch⸗ 
tig iſt, kann vom 1. Januar k. J. 
ab auf hieſigem Dom. eintreten. 


Dom. Rozanno, 
Kr. Mogilno. 


Slellen-Gesuche. N 


Unterzeichnete bittet um Be⸗ 
ſchäftigung als Wäſcherin reſp. 
Haushälterin. 

A. Hensel, Taubenſtr. 2. 


7 N 7 8 17 

Fin Wirthihnits- Beamter, 
24 I. alt, ev., militärfrei, beider 
Landesſpr. mächtig, von Jugend 
auf beim Fach, ſucht Stell. Gefl. 
Off. erb. poſtl. R. F. 100 Rokietnica. 


Zwei Ammen find zu empf. 


2 dto. für das 


IIS. Jaks, Waſſerſtr. 2. 


Ich habe zwei geſunde Ammen 
zu vermiethen. Bartkowiak, 
Waſſerſtraße 2. 
aute Amme (Bauer⸗ 
Waſſerſtraße 8. 


Eine 
mädchen) 


PF 
f. Hardinen, Spitzen. Kleider ele. 
Jede Hausfrau kann ſich damit 
eine dauernde prachtvolle Ere- 
mefarbe auf Gardinen ec. viel 
ſchöner und leichter als mit Cre⸗ 
meſtärke herſtellen. 

Beim Einkauf achte man 
genau auf Schutzmarke „Glo- 
bus“ und Firma: 

Fritz Schulz jun., Leipzig. 

Packete a 10 Pf. und a 25 Pf. 
mit einfacher Gebrauchsanweiſung 
ſind vorräthig in Poſen bei: 
M. ©. Hoflmann, St. Martinſtr. 
Jasinski & Olyfiski, St. Martin- 

ſtraße, 

Max Levy, Petriplatz, 

S. Otocki & Co., Berlinerſtr., 
M. Pursch, Theaterſtr., 

J. Schmalz, Friedrichſtr., 

J. Schleyer, Breiteſtr. 

Elſen⸗ und Kiefern Klobenholz 
II. Kl. fr. Poſen, das Meter 
5 Mark. Beſtellungen darauf 
Breslauerſtr. 32, Milchhalle des 
Dom. Zerniki. 


Frauenſchönheit ist eine 
jerdt. 


Durch den täglichen Gebrauch der 


Lanolin-Schwefelmilch- 
Seife, 


fabrizirt von Bergmann & Co. in 

Dresden, 
erhält man einen zarten, bleu⸗ 
dendweißen Teint. Vorräthig 
à Stück 50 Pf. bei R. Barei- 
kowski, S. Otocki & Co., 
Apoth. Szymanski. 


7 ‚Sie 
E pe E + können 
noch die 
Feſttage zwecks Anbahnung zu 
einer reichen, glücklichen u. 


paſſenden Verheirathung recht 
fein benutzen, denn Sie erhalten 


ſofort = 17399 
u \chr reiche hochfeine 
2 Vorſchläge in 
Heirats⸗ eminent großer 
e Auswahl discret. 
Bitte verlangen Sie ue die 

ſendung. Porto 10 3 — 


frei. General: Anzei SW, 
1%, amtlid) vepifiritt, nige Snftitution d. Wet 


Gene 


